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Heftige Kämpfe im Oſten
Die letzten Kämpfe um Czernowitz

Wien, 19. Juni. Die Kriegsberächterſtatter ſtellen feſt,
baß für die Aufgabe der ſeit Wochenfriſt bereits in der Feuer
zone weittragender ruſſiſcher Geſchütze ſtehenden Stadt Czer
nowitz der Umſtand beſtimmend war, daß der Czerno
witz er Brückenkopf infolge vollſtändiger Einebnung der
Verſchauzungen ſeine Widerſtandskraft verloren hatte
und die Forcierung des Pruth durch eine üb erwälti-
gende zahlenmäßige Ueberlegenheit erzwungen
worden war. Um die Stadt vor gänzlicher Zerſtörung zu be
wahren, erfolgte nach heldenmütigſter Gegenwehr
gegen die Anſtürme unter Artilleriefeuer vorgetriebener zehn
bis ſechzehnfach tiefer Glieder der Befehl zur Räumung der
Stadt. Strategitſch hat die Beſetzung Czernowitzs, welches
ſo nahe der Grenze und faſt ſeit Kriegsbeginn ununterbrochen
innerhalb der engſten Kriegszone gelegen iſt, kaum irgend
welche Bedeutung, dagegen zeigt die ſtrategiſche
Lage der übrigen Front eine günſtige Geſtal-
tung, zumal das Zentrum in Oſgalizien feſt auf den alten
Linien ſteht, und auf dem wolhyniſchen linken Flügel
gerade am eingedrückten Abſchnitt in den letzten Kämpfen
Raum gewonnen wurde. Unter ſolchen Umſtänden kann
um ſo weniger von einem Durchbruch der Front geſprochen wer
den, als die öſterreichiſche ungariſchen und deut
ſchen Truppen den mit ungewöhnlicher Aufopferung des
Menſcheumaterials geführten Angriffen ſeit nunmehr faſt zwei
Wochen den heldenhafteſten Widerſtand erfolgreich
entgegenſetzten.

Buklareſt, 19. Junk. Aus Burdujeni wird gemeldet:
Die Bevölkerung von Czernowitz und Umgebung konnte
rechtzeitig abtransportiert werden. Auch die Archive
und andere wertvolle Sammlungen wurden än
Sicherheit gebrüucht. Vor dem Einmarſch der Ruſſen be
fanden ſich in der Stadt und den umliegenden Ortſchaften nur
aus Bürgern gebildete Wachkorps, die gleichfalls rechtzeitig
abmarſchierteon.

Der Mitarbeiter der Wiener „Neuen Freien Preſſe
hatte Gelegenheit, mit mehreren in den jüngſten Tagen
aus Czernowitz nach Wien gekommenen Perſönlichkeiten zu
ſprechen. Sie nahmen die Nachricht von der neuerlichen
Beſetzung von Czernowitz durch die Ruſſen gefaßt auf im
Vertrauen darauf, daß es, wie ſchon zweimal, auch jetzt
wieder gelingen werde, den Feind aus der
Stadt hinauszutreiben. Seit Anfang Junibereits hatte ſich die Stadt gegen den Anſturm der Ruſſen
zu wehren und als vor acht Tagen durch Kundmachung der
Polizeidirektion auch offiziell die Gefahr angedeutet
wurde, in der die Stadt ſich befand, mußte man auf den
äußerſten Fall gefaßt ſein.

Die ruſſiſchen Reſerven
Ruſſiſches Urteil über die Offenſive

Stockholm, 20. Juni. Jn Kiew herrſcht laut Peters-
burger „Börſenzeitung“ reges Leben. Die geſamte Nach
hut iſt dort konzentriert. Die geſamte Stadt iſt in fieber-
hafter Tätigkeit; zahlloſe Verwundetenzüge treffen ein. Die
Offiziere müſſen alle Energie anwenden, um die Truppen in
ihren Grenzen zurückzuhalen. Die übrigen Frontberichte der
ruſſiſchen Preſſe ſind außerordentlich ſchmal. Jn Wladi-
kawka trafen von Wladiwoſtok kommend vierhundert
engliſche Soldaten ein, die in der Kadettenanſtalt ein
quartiert wurden.

Ein Gewährsmann, der Kiew am 10. Juni verlaſſen hat,
berichtet: Am Tage meiner Abreiſe aus Kiew war dort gerade
die Nachricht von der Beſetzung Lucks durch die Ruſſen einge
troffen und zugleich mit dieſer Nachricht kam eine überaus große
Anzahl von verwundeten ruſſiſchen Soldaten und Offizieren
dort an. Mit einigen der letzteren konnte ich mich unterhalten
und erfuhr von ihnen folgendes über die Beſetzung von
Luck: Die Ruſſen betraten Luck am Abend des 6. Juni nach
zwanzigſtündigem Kampf. Die öſterreichiſchen Befeſtigungen
befanden ſich im Halbkreiſe im Norden und Oſten der Stadt,
einige Werſt von dieſer entfernt. Die Oeſterreicher traten in
Eile zurück, nachdem die Ruſſen die nördlichen Befeſtigungen
umzingelt hatten, ſo daß in der Stadt ſelbſt keinerlei
Kämpfe ſta n und Luck unverſehrt geblieben iſt.
Ueber die Größe der Bruſſilow- Armee gehen die An-
ſichten der Offiziere auf jener Front weit auseinander Während
einige, die ich ſprechen konnte, von nahezu 50 Armeekorps
ſprechen, i andere dieſe Anzahl auf etwa 50 Diviſionen.
Ebenſo voneinander klin die Ausſagen der von
mir aufgeſuchten verwundeten ruſſiſchen Offiziere über die
ruſſiſcherſeits bei der bisherigen Offenſive erlit-
tenen Verluſte an Toten und Verwundeten. Daß dieſe
Verluſte außergewöhnlich groß geweſen ſind,
wird allſeitig zugegeben. Allein auf der 30 Werſt
lan K nt zwiſchen Olhka und Luck (offiziell wird vondieſer ront als von einer Durchbruchsſtrecke geſprochen) ſoll

Bruſſilow nach übereinſtimmenden Ausſagen nicht wenigerl

als 40000 Mann verloren haben, während die ruſſiſcherſeits
ebenfalls als Durchbruchsſtelle bezeichnete Strecke an der un
teren Strhpa, den Dörfern Jaslowez undTrzibuchowoe, ſomit eine Strecke von etwa üuer eine Meile, dem
General Bruſſikow weitere 30000 Mann gekoſtet
haben ſoll

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 20. Juni 1916.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg

Vorſtöße deutſcher Abteilungen auf der Front ſüdlich
von Smorgon bis über Cary hinaus und bei Tanoczyn
brachten an Gefangenen einen Offizier, 143 Mann, an Beute
vier Maſchinengewehre, vier Minenwerfer ein.

Ein ruſſiſcher Doppeldecker wurde weſtlich von
Kolodon (ſüdlich des Narocz-Sees) zur Landung ge-
zwungen und durch Artilleriefeuer zerſtört.

Auf die Bahnanlagen von Wilejka wurden Bomben
abgeworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Die Fliegerangriffe auf die Eiſenbahnſtrecke
Ljachowitſchi--Luniniec wurden wiederholt.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen

Starke ruſſiſche Angriffe gegen die Kanalſtellung ſüd-
weſtlich von Logiſchin brachen unter ſchweren Verluſten
im Sperrfeuer zuſammen.

Die fortgeſetzten Bemühungen des Feindes gegen die
Styr-Linie bei und weſtlich von Kolki blieben im
allgemeinen ohne Erfolg. Bei Gruziatyn iſt der Kampf
beſonders heftig.

Zwiſchen der Straße Kowel--Luck und der Turya
brachen unſere Truppen an mehreren Stellen den zähen,
bei Kiſielin beſonders hartnäckigen, ruſſiſchen Widerſtand
und drangen kämpfend weiter vor. Südlich der Turya
wurden feindliche Angriffe abgeſchlagen. Die Ruſſen
haben ihr Vorgehen in Richtung auf Gorochow nicht
fortgeſetzt.

Die Lage bei der
Armee des Generals Grafen v. Bothmer

iſt unverändert.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.
Deutſche Patrouillenunternehmungen bei Beupraignes

und Niederaspach waren erfolgreich.
Unſere Flieger belegten die militäriſchen Anlagen von

Bergen bei Dünkirchen und Souilly (ſüdweſtlich von
Verdun) ausgiebig mit Bomben.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Feindliche Bombenabwürfe auf Ortſchaften hinter unſerer

Front richteten keinen Schaden än.

Oberſte Heeresleikung.

[cex m m h n
Spaltung im engliſchen Kabinett

London, 20. Juni. (Reuter.) Die „Times“ berichtet,
daß die Verhandlungen über eine proviſoriſche Bei-
legung der iriſchen Schwierigkeften, die günſtige
Fortſchritte gemacht hätten, zu einer Spaltung im Kabi-
nett geführt haben. Ein Teil des Kabinetts iſt ent-
ſchieden gegen Lloyd Georges Vorſchläge. Es iſt
möglich, daß einige Miniſter abdanken werden.

Kopenhagen, 20. Juni. Neue Straßenkämpfe
finden in Dub lin nach mehreren eingegangenen Nach-
richten in großer Ausdehnung ſtatt. Sanitäts
perſonal berge Leichen und Verwundete. Die Sicherheits-
organe hofften, den Aufſtand bald erſticken und den Sach-
ſchaden begrenzen zu können.

Hauptmann Völcke wohlauf
Berlin, 19. Juni. Seit einigen Tagen wird in der

franzöſiſchen, aber auch in der Schweiger Preſſe das Ge
rücht verbreitet, der deutſche Flugzeugführer Hauptmann
Bölcke ſei im Verlauf eines Luftkamfes von einem fran-
zöſiſchen Flieger abgeſchoſſen worden. An dieſer Nachricht
iſt kein wahres Wort. Hauptmann Bölcke erfreut ſich nach
wie vor gottlob des beſten Wohlſeins und hat erſt im
Verlauf der letzten Luftkämpfe den Franzoſen und Eng-
ländern gezeigt, daß er zu ihrem Schaden Steuer und
r n noch mit der alten Kraft zu benutzen
verſteht.

Sonnenwende
Die Begriffe Wiedergeburt und Auferſtehung, die aus

der chriſtlichen Glaubenslehre uns ſo wohlvertraut waren,
ſind durch den Krieg unverkennbar ſtark auf ihre ur-
germaniſche Bedeutung zurückgeführt. Nicht als ob die ver-
zeihende Liebe, die im Geiſte Chriſti alle Völker dieſer Erde
umfaßt, nun in der Seele des deutſchen Volkes zurückge-
drängt erſchiene! Aber die Welt von Unwahrhaftigkeit,
Selbſtſucht und Haß, gegen die wir anzukämpfen haben, die
gehäſſigen Aeußerungen, mit denen engliſche, proteſtantiſche
Kanzeln entweiht ſind, wie die niedrigen Verdächtigungen
der deutſchen Katholiken durch die franzöſiſchen Biſchöfe
und ſo viele andere Entweihungen des chriſtlichen Dulder-
ſinnes haben die Geſamtheit unſeres Volkes davon über-
zeugt, daß eine neue Belebung des echten Chriſtenſinnes
tatſächlich nur zu erwarten ſteht von einem neugeborenen
echten Deutſchtume. Sehr zutreffend hat unſer gütiger
Kaiſer in ſeinem Geſpräche mit dem Sozialdemokraten
Anton Fendrich den Sinn dieſes Krieges dahin gedeutet,
daß dieſer die Einigung und Läuterung Deutſchlands be-
zwecke, damit es ſich berufen erweiſe für ſeine weltgeſchicht
liche Aufgabe, als das Herz Europas der Verinnerlichung
der europäiſchen Menſchheit vorzuarbeiten. Jn dieſem
tiefſten Sinne führen wir den Kampf des Lichtes gegen
die Finſternis.

Unbeſtreitbar haben wir in dieſem Kaiſerworte den
allgemein gültigen Ausdruck der unſer ganzes Volk beſeelen-
den deutſchen Lebensempfindung und ebenſo klar iſt, daß
die deutſche Menſchwerdung des Großen, Edlen, Guten
und Wahren nur ins Leben treten kann, wenn wir ſiegreich,
gleichviel ob gehaßt oder geliebt, wenn nur unbeſtritten vor
aller Welt ſtehen. Dieſe Erkenntnis aber bedeutet: wenn
auch nicht etwa eine Niederlage des Chriſtentums, ſo doch
auf alle Fälle der Weltbürgerei, die ſo gern ſich bisher das
chriſtliche Mäntelchen um die Schulter geſchlungen hat, um
die Blößen des Eigennutzes zu bedecken, deſſen Zwecken ſie
neunmal unter zehnmal gedient hat. Nicht die letzten Ziele
der Menſchlklichkeit ſind es, die in dieſem Zuſammenbruche
der Weltbürgerei zu Schaden kommen, ſondern im Gegen
teile weiſt das kaiſerliche Wort der Menſchlichkeit den rech
ten Weg: indem jedes Volk in ſeinem eigenen Vaterlande
dem Höchſten zuſtrebt, erſchließt die Summe dieſes
Strebens in ihrer Vereinigung den rechten Weg zu den
letzten Zielen der Menſchheit. Aus dieſer Auffaſſung heraus
darf es uns nicht Wunder nehmen, daß unſer Koiſer in
ſeinem Aufrufe das deutſche Volk ermahnt hat, „den Platz
zu verteidigen, an den Gott uns geſtellt hat. Und ebenſo
haben wir uns zu erinnern, daß nicht nur die Türkei im
Dſchihad den geſamten Jslam zur Verteidigung der Rechte
des Kalifen aufruft, daß der Zar ſeinem Volke, in deſſen
Auffaſſung Rechtagläubigkeit und Allruſſentum ſich zur
Einheit verſchmelzen, zuruft: „Der Gott Rußlands iſt ein
mächtiger Gott“. Noch weniger aber dürfen wir uns
wundern darüber, daß dem franzöſiſchen Volke trotz der von
ſeinem Heere bewieſenen glänzenden Tapferkeit die ſeeliſche
Kraft erlahmt, da es nicht nur dem Heilande und dem
Vater im Himmel den Dienſt aufgeſagt hat, ſondern unter
der Führung eines Staatsmannes ſteht, der ſich brüſtet und
rühmt, Gott aus den Schulen vertrieben und ſeinem Volke
das Licht des Himmels ausgelöſcht zu haben. Denn auch
dieſer geiſtige Tiefſtand hat gleich der Weltbürgerei und
ſchalen Jchſucht den Bodenſatz jener von der großen Revo-
lution geborenen Gedankenwelt gebildet, hinter der, ſobald
ihre Trugbilder verblaſſen, das Urnichts aufgähnt.

Dieſer Gegenſatz iſt nicht neu! Er iſt uralt! Er liegt
eingebettet von Anfang in der Geſchichte aller Geiſtes
kämpfe. Uns Deutſchen tritt, ſobald wir ihn erfaſſen, ohne
weiteres die ganze Fülle des ſeeliſchen Reichtumes unſerer
Ahnenwelt entgegen. Aus der Nacht ihres dem Chriſtentume
geopferten Heidentumes ſteigen Wotan und Donar empor
und der Hammer ſauſt wie in uralter Zeit auf Froſtrieſen
und Nebelneidinge nieder. Und wieder wie damals erfüllt
uns in der eiſig bangen, langen Nacht des Harrens die
unverſiegbare Hoffnung auf den endlichen Sieg der deut-
ſchen Morgenröte, in der wilden Wut des Frühlingsſturmes
das jauchzende Bewußtſein von Baldurs erlöſender Nähe
auf der Höhe der Sonnwende der unverſiegbare Troſt, daß
die Neige der Sonnenbahn nur den Anſatz eines neuen
Jahresringes in der ewigen Wiederkehr bedeutet.

Aber noch ein anderes hat der alte Brauch der Sonn
wendfeier uns zu ſagen. Nicht mehr und nicht weniger ver
körpert ſich in ihm als der germaniſche Urſprung des
Prometheusgedankens Wenn in den von der großſtädtiſchen
Gleichmacherei noch am wenigſten berührten Gegenden,
insbeſondere in den Alpen, zum Anzünden des Sonnwend-
ſtoßes der Brand einer vom Blitz getroffenen Eiche benutzt
wird, ſo haben wir darin einen letzten Reſt des Opfers vor



d Augen, durch das die Vorfahren die vom Himmel geſandte
heilige Feuerskraft dem Donar wieder weihten. Und wenn
an gleicher Stelle ein Feuerrad zu Tale gerollt wird, ſo tauch darin nicht lediglich der Kreislauf des Lichtes umd
ewigen Lebens verſinnbildlicht, ſondern zugleich ein Dank
opfer dargebracht für die Entdeckung des irdiſchen Feuers,
das den Germanen, abgeſehen von Splintſtein und Faul
holzzunder, hauptſächlich in der Erhitzung des Wagen
vades zur erſten Erſcheinung gekommen iſt. Ohne
weiteres hat ſich daraus der Feuerquirl ergeben und ohne
weiteres von dieſem her das Hakenkreuz als Heilszeichen
der nach dem Lichte ſtrebenden, für das Licht bis auf den
Tod ſtreitenden Germanen. Jſt es alſo nicht berechtigt,
aus dem Bewußtſein unſerer großen Vergangenheit auch
die Ueberzeugung von einer beſonderen Sendung für die
Zukunft herzuleiten? Zumal dieſer Glaube an uns ſelbſt
ſich nicht etwa als Ausfluß dünkelhaft hohler Ueberhebung
darſtellen kann, vielmehr in ſich eine Summe von Pflichten
ind unabläſſiger Mahnungen zu immer erneuter Läute-
rung enthält? Unſere Brüder an der Front feiern die
Sonnenwende diesmal in welterſchütternder Weiſe. Sie
ſelbſt ſind Donar, indem ſie ihre feurigen Hammerwürfe
hineinſenden in eine Welt von Neidingen, die uns bedroht.Und im Dröhnen der deutſchen Schlachten ſpricht der alte

Siegvater unſerer Ahnenwelt. Aber wenn der Kreislauf
ſich erfüllt, wenn die Toten neuem Leben entgegenſchlum-
mern und ein neuer Baldur das Glück des erſehnten Frie-
dens bringt, dann mögen auch die heimgekehrten Sieger
feſthalten an dem alten Volksbrauch der Baldurbrände und
Donarräder, in dem ſo viele herrliche Züge alles deſſen be
ſchloſſen liegen, was hinaufgeführt hat zu dem echten
Chriſtentume, das am lauterſten ſich darſtellt in der ger
maniſchen Welt.

Das mundtote franzöſiſche Parlament
Bern, 19. Juni. Jm „Homme Enchains“ ſchreibt Cle-

mencegau zur Geheimſitzung der Kammer: Früher konnte die
Kammer, was auch vorkam, immer ſagen: „Jch habe ge-
glaubt.“ Der r Unterſchied iſt, daß ſie jetzt ſagen muß:
„Jch wei ß.“ t dieſer Mitwiſſerſchaft geht die Mitübernahme
ſchwerer Verantwortlichkeit in allen Fällen Hand in Hand.
Darin ſieht Clemenceau auch das einzige Ergebnis für das
Parlament, das als Kritikier gewiſſermaßen m und
tot gemacht ſei. Demgegenüber gelobt Clemenceau, auf
eigene Gefahr mit allen ſeinen Kräften den Kampf gegen
die Regierung fortſetzen zu wollen.

Ueber die Wirtſchafts konferenz ſchreibt
„Matin“: Die Abgeordneten verſuchten nicht ſchon jetzt
mitten im Kriege die wirtſchaftlichen Forde-
rungen eines jeden Landes, die nach Friedensſchluß ge
n werden, auf eine einheitliche Formel zuſie ſtellten vielmehr die Grundſätze der en geng3 ammenarbeit feſt, indem ſie drei Zeitab
ſhnttte unterſchieden, erſten s die Kriegszeit mit ge
meinſamen Maßnahmen zur Unterdrückung des Handels
mit den Feinden, zweitens den Abſchnitt des wirtſchaft
lichen Wiederaufbaues, der ſich über mehrere Jahre nach
dem Frieden erſtrecken wird und in deſſen Verlaufe die
kommerziellen Verhandlungen mit den Feinden derart in
Uebereinſtimmung gebracht werden, daß es auch auf dieſem
Gebiete keinen Sonderfrieden geben kann. Die Schluß-
ausführungen ſind von der Zenſur geſtrichen.

„Petit Journal“ meldet aus Amiens, daß die
Polizei dort einem umfangreichen Diebſtahl von
Kupfer auf die Spur gekommen iſt. Es ſollen annähernd
2000 Kilogramm Kupfer zum Schaden der Mili-
tärverwaltung unterſchlagen worden ſein. Zahl-
reiche Verhaftungen ſeien erfolgt.

Fliegerangriffe auf Bar le Due
Genf, 20. Juni. Wie nach Paris

von Bar le Due berichten, ſind dort beü den deutſchen Flieger
angriffen vom Freitag 16 Soldaten verwundet, zwet
ſonen verletzt worden. Bei dem Fliegerangriff am Sonnabend
warfen zwölf deutſche Flieger 80 Bomben ab. Zwei
Soldaten wurden getötet, fünf andere verwundet. Den Sach
ſchaden bezeichnen die Flüchtlinge als ſehr ſchwer.

London, 20. Juni. Wie der amtliche Kriegs
bericht von geſtern hervorhebt, kam es vorgeſtern im
ganzen zu 27 Luftgefechten. Ein deutſches Flugzeug
fiel in den engliſchen Linien nieder; ſeine Jnſaſſenwurden gefangen genommen. Fünf deutſche Flugzeuge
wurden zum Landen gezwungen. Zwei engliſche
Flugzeuge ſtürzten in den feindlichen Linien ab.

Die Zuſpitzung der Lage in Mexiko
Now-Hork, 20. Juni. Nach hier einlaufenden Beröchten

kommen Grenzverletzungen in Mexiko täglich vor.
Carranza hat nicht die Macht, der Anarchie in Mexiko Ein
halt zu tun. Alle Amerikaner fliehen. Amerikaniſche Offiziere
ſind der Anſicht, daß zur Pazifizierung eine halbe Million
Mann nötng ſind, und zwar für den Zeitraum von drei Jahren.

Rotterdam, 20. Juni. Waſhingtoner Meldungen be
ſtätigen, daß die Vereinigten Staaten durch die Haltung
Mexikos gezwungen worden ſind, alles, was ſie an
ſern verfügbar haben, an die Grenze des Landes zu
enden.

Wiedereintreffen des öſterreichiſchen Geſandten
in Bukareſt

Bukareſt, 20. Juni. Der öſterreichiſchungariſche Ge
ſandte in Bukareſt, Graf Czernin, der zwei Wochen
r war, iſt nunmehr wieder in Bukareſt einge
troffen.

Vorſichtsmaßregeln der engliſchen Admiralität
Amſterdam, 20. Juni. Die engliſche Admirali-

tät hat zum Schutze der Flotte an der Nordoſtecke
von Schottland und bei den „Orkneyinſeln neue Minen
felder anlegen laſſen. Jn der iriſchen See ſind jetztauch einige Häfen für hen neutralen Schiffahrtsverkehr

geſchloſſen. Auch andere ſcharfe Anordnungen für die
Schifffahrt weiſen darauf hin, daß die Flotte ſich in
ihren Verſtecken ſehr unſicher fühlt.Die engliſche Hilfe für Frankreich

Kopenhagen, 20. Juni. „Birſchewija Wjedomoſti“ meldet aus London: Der „Obſerver“ behaupte daß eine mit
telbare oder unmittelbare Hilfe Englands für
Frankreich als das unmittelbare r d letzten
Londoner Kriegsrats betrachtet werde. e beiVerdun werde in franzöſiſchen und en antan-

betrachtet.kreiſen als äußerſt ernſt

die kriegeriſchen Ereigniſſe der erſten
Hälfte des Juni

Von General d. Jnf. z. D. v. Blume
J.

Energiſche Fortſetzung der deutſchen Offenſive bei Ver
dun, fortdauernde Untätigkeit der engliſchen Heeresmacht,
große Entlaſtungsoffenſive der Ruſſen gegen den ſüdlichen
Teil der öſterreichiſch-ungariſch- deutſchen Oſtfront, Verlang-
ſamung der öſterreichiſchungariſchen Offenſive gegen
Jtalien, fortgeſetzte Knechtung des neutralen griechiſchen
Staates durch die angeblich für die Unabhängigkeit der
kleinen Staaten kämpfenden Ententemächte, vergebliche Be
mühungen der Engländer, ihre vorm Skagerrak grlittene
Niederlage in einen Seeſieg zu verwandeln, das ſind die
aus den Ereigniſſen der erſten Hälfte desJuni beſonders hervortretenden Datſachen.

Unſer Angriff bei und gegen Verdun iſt in bisheriger Weiſe fortgeſchritten. Während wir uns auf dem

linken Maasufer vorläufig auf Behauptung der gegen
Ende des vorigen Monats gewonnenen Stellung von
Höhe 304 bis Cumieres beſchränkten, ſind wir auf dem
rechten Ufer unter heißen Kämpfen in Beſitz der Linie
ThiaumontFerme Fort Vaux--Damloup gelangt. Wie
bisher, mußte jeder Schritt vorwärts mit Opfern errungen
werden, die ſich aber in der eroberten Stellung, beſonders
bei Abwehr der ſtets erfolgten heftigen Gegenangriffe,
durch weit ſchwerere Verluſte des Gegners bezahlt machten.
Die nunmehr nahe vor der Hauptverteidigungsfront des
letzteren gewonnenen Stellungen bieten weſentliche Vor
teile für die Fortſetzung des Angriffs.

Den Engländern, die ſich noch immer abwartendverhalten, hat ein deutſcher Angriff am 2. d. Mts. den
Höhenrücken ſüdöſtlich von Zillerbeke (ſüdöſtlich von Ypern)
und vier Tage ſpäter den Reſt des Dorfes Hooge entriſſen,
wodurch das ganze Höhengelände öſtlich und ſüdöſtlich von
Ypern in unſeren Beſitz gelangte. Ein Teil hiervon iſt
allerdings am 12. und 13. d. Mts. von den Engländern zu
rückgewonnen worden. Aber obwohl die Franzoſen hierin
eine ausreichende Hilfeleiſtung ſeitens der engliſchen Heeres
macht, deren Stärke Herr Asquith vor kurzem ruhmredig
mit fünf Millionn Köpfen bezifferte, erblicken werden? Doch
darüber mögen ſich die beiden aus Haß gegen uns in Liebe
zueinander entbrannten Brüder auseinanderfetzen.

Anders faſſen die Ruſſen, das muß man ihnenlaſſen, ihre Bundespflicht auf. Obgleich ſie erſt im März
des laufenden Jahres eine zugunſten Frankreichs
gegenden nördlichen Teil unſerer Oſtfront unternommenen
Entlaſtungsoffenſive mindeſtens 140 000 Mann, allerdings
vergeblich, geopfert haben, ſind ſie in den erſten Tagen des
gegenwärtigen Monats abermals mit gewaltiger Heeres
macht zum Angriff geſchritten, und zwar diesmal gegen den
mehr als 300 Kilometer langen, vom Pruth bis zum
Styr- Knie bei Chartorvsk reichenden ſüdlichen Deil der
öſterreichiſch-ungariſch- deutſchen Oſtfront. Unter erbitterten
Kämpfen, keine Menſchenopfer ſcheuend, iſt es ihnen bisher
gelungen, auf beiden Flügeln der langen Kampffront nicht
unerhebliche Erfolge zu erzielen. Jhr ſtarker linker Flügel
war am 15. d. M. zwiſchen dem Pruth und dem Dnjeſtr mit
Vortruppen bis zu der Linie Horodenka--Sniatyn vorge-
drungen, während ihre Verſuche, über die beiden genannten
Flüſſe hinaus ſeitwärts Raum zu gewinnen, bisher ge
ſcheitert ſind, insbeſondere alſo der ſüdlich des Pruth ge-
legene größte Teil der Bukowina mit der Hauptſtadt
Czernowitz, behauptet wird. Auf dem anderen Flügel ſind
zwar die Verſuche der Ruſſen, zwiſchen Kolki und der Eiſen

unſere San ecgn genötigt n vor weit n
über den Styr, bis über Torczin hinaus,etwa 50 Kilometer weit, zurückzuweichen. Jn ger

Mitte der angegriffenen Front, an der Jkwa und in dem
Raume von Tarnopol haben die Verbündeten die zahl
reichen, auch hier mit großer Macht ausgeführter Angriffe
der Ruſſen ſiegreich zurückgewieſen. An der Strypa endlich
hat General Graf Bothmer ſich zwar veranlaßt geſehen,
ſeine Truppen von dem linken auf das rechte Ufer des
Fluſſes zurückzunehmen, dort aber alle weiterren Angriffs-
verſuche des Feindes abgeſchlagen.

Die Kämpfe dauern auf der ganzen Front fort. Ueber
ihren wahrſcheinlichen weiteren Verlauf läßt ſich heute nur
ſo viel ſagen, daß in dieſer Hinſicht keinerlei Grund zu Be
ſorgnis beſteht. Abgeſehen von vermutlich in Vorbereitung
befindlichen Gegenmaßnahmen, befindet ſich die heutige
ruſſiſche Armee nicht in der zu einer weit reichenden Offen
ſive erforderlichen Verfaſſung. Daß ſie bereits wieder auf
die große Zahl, in der ſie jetzt abermals im Felde erſchienen
iſt, hat gebracht werden können, iſt eine immerhin aner-
kennenswerte Leiſtung. Sie iſt auch nach allen Nachrichten
durch weitgehende Hilfe Japans und Amerikas gut ausge
rüſtet und bewaffnet, mit Artillerie und Munition aus
giebig verſehen. Aber die Truppen beſtehen faſt ausſchließ-
lich aus ganz ungenügend vorgebildeten Rekruten mit einer
verſchwindend kleinen Zahl von Führern, die dieſen Namen
verdienen. Die Frolge davon iſt, daß ſie nur in dichten
Maſſen für den Kampf verwendet werden können und einem
kriegstüchtigen Feinde gegenüber unter unmenſchlichen Ver
luſten ſchnell zerrinnen. Geringſchätzung des Lebens, wie
ſie den Ruſſen eigen iſt, kann ſolchen Truppen bei Ueber
legenheit an Zahl hier und da zu ginem Erfolg verhelfen.
Weite Ziele ſind mit ihnen nicht erreichbar. Furchtbare
Verluſte hat die ruſſiſche Armee auch jetzt wieder erlitten.
Wahrſcheinlich find die der Verbündeten gleichfalls nicht ge
ring geweſen. Allein die Angaben, die ruſſiſcherſeits hier-
über verbreitet werden, ſind zweifellos weit übertrieben
Sie entſpringen augenſcheinlich dem doppelten Bedürfnis,
die Augen des eigenen Volkes von den ihm ſelbſt auf
erbegten ſchweren Opfern abzulenken und den Verbündeten
die Größe des ihneg durch die ruſſiſche Entlaſtungsoffen
werten Di in möglichſt hellem Licht erſtrahlen
zu laſſen.

Aus dem Reichsanzeiger
Berlin, 19. Juni. Der „Reichsangzeiger“ ver

öffentlicht das Geſetz betreffend Renten in der Jn-
validenverſicherung vom 12. Juni 1916.

Weshalb wir durchhalten können

r Vir S m W r ein t keineroweit dieAer n n r h leben e er W
o ihm geſagt, noch ina e als a Kriegsziel Englands

eberführung des geſamten deutſchen Volkes in dauerndea nſree bezeichnet wurde, um au e Weiſe die zrerr
Kriegsentſchädigung von 600 Milliar Meart nach und nach

von e eintreiben zu können. Soviel über die Not
wendigkeit, adß wir durchhalten müſſen. Weshalb wir durch

lten können, iſt vielleicht nicht mit einem gleich kurzen
aber deshalb nicht weni klar und nachzuweiſen. Dieſen Beweis zu fü iſt notwendig in einer Zeit,

die zweifellos die ſchwerſte iſt, die wir ſeit Kriegsbeginn durch
gemacht haben. Wenn und wo etwa Zweifel und Sorge ſich
regen wollen, da denke man an die unausbleiblichen Fo 7

die uns die hdie e W e er eine a

unter z. B.3 Millionen aus ländiſcher Fater mehrere an
onen Tonnen an Mais und ölhaltigen Futtermitteln, Eier, Ge
flügel, Fiſche uſw. für mehrere Hundert Millionen Mk. Das
alles uns gefehlt und uns noch, und trotzdem iſt noch
r geworden und der allgemeine Geſundheitszuſtand hat

ganz außerordentliche Verſchärfung des Notſtandes ben die Rißernte von 1915. An Brotgetreide
wurden nur 12 Millionen Tonnen en 16 Millionen Tonnen
vor dem Kriege ha daß mit dem Ausbleiben der Einfuhran der Decku n Bedarfes mehr als ein Drittel 277 Ein
Ausfall von 6 Millionen Tonnen Brotgetreide bedeutet einen
de von nahezu 2 Zentnern auf den Kopf der Bevölkerung.
Für die geſamte Körnerernte (Weizen, Roggen, r Hafer)
er ſich der Minderertrag für 1915 auf 9 Millionen

onnen oder nahezu 3 Zentner auf den Kopf der
Bevölkerung. Die Erkräge an Futtermitteln, die, wie
erwähnt, vor dem Kriege in großen Mengen aus dem Auslande
eingeführt wurden, waren gleichfalls erheblich geringer als in
normalen Jahren, ſo daß naturgemäß die Viehzucht noch weiter
erſchwert wurde. Die einzige Frucht, die befriedigende
Erträge lieferte, war die Unter den geſchilderten Umſtänden mußte aber ſowohl für die Menſchen wie für
die Viehernährung v ganz anderem Maße als je zuvor auf die
Kartoffel r werden, und ſo war es ganz unaus-bleiblich, h der Kartoffelernte nicht ausreichte,
die überall t zu beklagenden Zäng und Ausfälle zu decken.

Sonach iſt das Erntejahr 915 durch äußerſteUngunſt der ins wie ſie im letzten De
zennium einzig daſtehen, gekennzeichnet. 8 alledem haben
wir, wenn auch unter en Schwierigkeiten, durchzuhalten
vermocht. Was unſere Feinde nicht für möglich gehalten haben,
wir haben es durchgeſetzt, indem wir die notwendigen Ent
behrungen in Geduld getragen haben, indem Stadt und Land-
bewohner in verſtändnisvoller Einſicht, die einen durch äußerſte
ſo ernng ihrer Arbeitskraft, die anderen durch äußerſte Ein
ſchränkung des Verbrauchs einander die gebotene Rückſichtnahme
angedeihen ließen. Wenn es dabei auch in Zukunft verbleibt,
wird das vielverſprechende neue r deſſen Wirt
ſchaftsplan ſoeben ausge arbeitet wird, die Hoff-nung unſerer Feinde, mit der Waffe des Hungers Deutſchland
niederzwingen zu können, erſt recht e machen, ins
beſondere dann, wenn der Verteilungsplan derart geſtaltet wird,
daß wir es uns zur Lehre dienen laſſen, wie es nicht wieder
gemacht werden darf.

v. Moltke
Der jüngſt verſtorbene Helmuth von Moltkke wurde ge

boren zu Gersdorf in Mecklenburg-Schwerin am
23. Mai 1848. Er empfing den gleichen Vornamen wie
ſein Onkel, der am 28. Oktober 1870 zu Verſailles in den
Graſenſtand erhobene Feldmarſchall. Sein Vater war
Adolf v. Moltke, ein jüngerer Bruder des Feldmarſchalls,
ſeiwe Mutter Auguſte v. Krohn. Er vermählte ſich
zu Quäſgrum auf Schonen am 28. September 1878 mit
Eliſe, Gräfin v. Moltke-Hvitfeld, einer Tochterdes königlich-däniſchen Hofjägermeiſters Wlademir auf
Quäſarum.

Aus ſeiner Ehe ſind entſproſſen 1. Wilhelm, Haupt-
mann im erſten Garderegiment zu Fuß, von ſeiner
Ehefrau Gertrud Haffer einen Sohn und eine Tochter be
ſitzt: 2. Aſtrid, vermählt mit dem Grafen Berhuſy-Huc
auf Bankau; 3. Elſe, vermählt mit dem Opernſänger
Richard Könnecke und 4. Adam, Oberleutnant im Garde-
regiment ſeines Bruders, vermählt mit Gertrud Buchholz.

Die Familie Moltke gehört dem mecklenburgiſchen
Uradel an; ſie wird zum erſten Male genannt mitFridriciusMoltico am 19. September 1254. Reichs
grafen wurden ſie am 19. Oktober 1776 und däniſche Grafen
am 31. März 1730. Das Wappen zeigt in Silber drei
ſchwarze Birkhähne. Das Geſchlecht iſt in Pommern,

in Mecklenburg, in Dänemark und in Schweden
ü

Die Stellung der Familie in Dänemark dadurch
gekennzeichnet, daß ſie 6 Ritter vom Elephe rden,
16 Ritter vom Groß- Kreuz des Daneborg-Ordens, 6 Staats
miniſter, 4 Generäle, 1 Admiral, 2 Oberhofmarſchälle, alle
in Dienſten der Krone Dänemark, 3 Generäle in kaiſerlicher
und ſchwediſchen Dienſten unter ihren n r zählte.

Gleichmäßige Behandlung deutſcher Feldwebel Leutnants

und franzöſiſcher Sous-Lieutenants als Offiziere
Berlin, 19. Juni. (Amtlich.) Vor einigen Monaten

ſind die in deutſcher Gefangenſchaft befindlichen, aus dem
Unteroffizierſtande hervorgegangenen SousLieute-
nants aus Offizierslagern in Mannſchaftslager über
geführt worden, wo ſie als Unteroffiziere behandelt worden

Dieſe Maßnahme war von der deutſchen Regierung
als Gegenmaßregel für die unwürdige Behandlung
der kriegsgefangenen deutſchen Feldwebel-Leut-
nants- in Frankreich ergriffen worden. Da nunmehr
die franzöſiſche Regierung die Feldwebel- Leutnants d
Offizierslagern untergebracht und ihnen fiülr die
Zukunft eine ihrem Offizi e entſprechende Behand
lung zugeſichert hat, ſind auch die in Mannſchaftslagern
untergebrachten kriegsgefangenen franzöſiſchen Sous

in OffizierslagerLieutenants ausnahmslos wieder in
übergeführt worden.

Se



Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſern T r
e erhielten: Offigierſtellvertreterer aus Helbra, Kapitänleutnant Conrad Al bbei Magdebu Kgl. e e

er t

aßhauer aus Berga, Ge lrn aus Weimar s rDas Eiſerne Kreug 2. Klaſſe erhielten: Landwehrmann Karl
e aus Sanger

er gus Rubdolſtadt,im Reinhard e eheKreis leuSanitäts Unteroffizier Friedrich Zergon aus e

Deubach aus Weimar, Unteroffizier Friedrich Sander ausEduard g. aus Krölpa, Sanitäts
Hugo Hünniger aus Weimar, Gefreiter

eedermann aus Pößneck, Torpedobootsmatroſe
Lange aus Jlmenau, er Edmund Hofmann aus
Neuſtadt r Pionier olf Heine aus Weißenfels,
Musketier W ünther aus Pößneck Erich Hed
derich, Füſilier Paul Seyhdker und hrmann Adolf
Rähmer aus Deſſau, Vizewachtmeiſter Paul Schlor, Ge
ger Hit o bach und Gefreiter Ernſt Schikf aus Eis-

Unteroffizier Blo ß und Unteroffizier Ottto t
Wilhelm
echaniker

Sa
z
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aus Naumburg, Gefreiter Häußler aus Großjeng,
Jendreck, Ltnt. d. R. Lehrer Karl Müller und M
Wilh. Weiſe aus Naumburg, Heizer Hermann Güldner
aus Aſchersleben, Oberfeuerwerks-Maat Erich Band aus
Delitzſch, Otto Michaelis aus Halberſtadt, Wehrmann Paul
Schrimpf aus Zeitz, Gefreiter Karl Brünner aus Artern,
Unteroffizier Kurt Rannacher aus Zeitz, Eiſenbahn- Pionier
Bertold Södel aus Genthin, Gefreiter Fritz Hellwig aus
Altenplathow, Feldwebel Ahlert aus Kade, GSefreiter Wilhelm
Bäwert aus Zitz, z Wilhelm Eichelmann aus
W 7 Musketier Adolf Reinicke, Sanitätsunteroffigier

Schulze und Unteroffizier Walter Flott aus Burg bet
Magdeburg.

c

r. Raßnitz, 19. Juni. Deutſche Feierſtunden derZu veranſtaltete Herr Lehrer Recke Halle am
Sonntag Abend vor einer zahlreichen, dankbaren Hörerſchaft im
Thammſchen Saale zu Raßnitz. Auf einen freundlichen Ein
gangsgruß des Herrn Paſtors Gan zer folgten r rdes Herrn Lehrers Recke und des Herrn and. Kegler, ſowie
innige deutſche Lieder, geſungen von Frl. Paſchke- Halle.
Letztere wurde begleitet durch den Herrn Otslehcer Fritſche,
der ſich ebenſo wie ſein Kollege Herr Schulze in aufopfernder
Weiſe in den Dienſt des edlen Unternehmens geſtellt hatte, das
unter dem Geſichtspunkt der Volksbildung und insbeſondere der
Vertiefung deutſchen Gemütslebens ſteht. Auf unſere Aufgaben
im „Geiſte der Pfingſten und eines vaterländiſchen Chriſtentums
wies die anregende Anſprache des Herrn Recke hin. Friſche Kla
viervorträge des Herrn Fr itfche, auch gemeinſame Geſänge,
wußten die Stimmung trefflich zu beleben, ſo daß das bunt wech
ſelnde Programm in allen Teilen großen Beifall fand. Der der
Kriegsbeſchädigtenſchule in Halle zufließende Rein
ertrag erhöhte ſich durch freiwillige Spenden zu einer anſehn
lichen Summe.

t. Koburg, 19. Juni. Dre Söhne gefalken.) Der
auf dem Steinweg wohnhafte Karl Knoth zeigt an, daß auch
ſein Sohn Emil, der als Unteroffizier dem Infanterie Regi
ment Nr. 94 angehörte, im blühenden Alter von 26 Jahren am 9.
Juni nach 22 Monaten Kriegsſtrapazen den Heldentod erlitten
tah. Das iſt der dritte Sohn, den der alte Vater Knoth fürs

mußte.
tzk. Weiba, 19. Juni. Poſtdtrektor Fritfch,) derr des en eine wird am 1. Auguſt nach Lyck

n reußenH. Miene en Ehrengeſchenk) Die an
Iäßlich des 25jährigen Regierungsfubiläums unſeres
Kaiſers von der Stadt geſtiftete Ehrengabe erhielten auch in

n re e e heben on e ſehu in e a von dtitnkommenſteuer eit.Ein befrHeiligenſtadt, 19. Juni. (Fünf h eingefangen.) Einwohner der Ortſchaft Neuſeeſen (unter der
Burg Hanſtein) bemerkten ein Feuer im Walde. Darauf
hin ein Wachmann, der arbeitende Gefangene in
Neuſeeſen beaufſichtigt, und dortige Einwohner den Wald. F ü nf
gefangene Ruſſen, welche in Hameln entwichen waren,h 85 im Walde verſteckt. Sie wurden feſtgenommen und

nach Hameln zurückbefördert.
tzk. Schmölln, 19. Juni.

dorf gelang

Flüchtlinge waren mit großen Ruckes oſen. Dieſäcken Sie trugen über ihren Uniformen Zivil
kleider. Bei den Ausreißern fand man Karten von
Deutſchland, auf denen der Reiſeweg über Gera nach
der holländiſchen Grenze genau eingezeichnet war.

Jugendwehren und Turnvereine
X WMerſeburg, 19. Juni. (Gin Schau und Wett

kurnen) veranſtalteten hier ſämtliche Jugendkompag
nien des Kreiſes bezw. die öglinge in demſelben,
ſowie die hieſigen Turnvereine. Der Feſtzug beſtand aus
über 500 Köpfen. Auf dem Kaſernenhofe nahmen die Jugend-

w. r. m. s n neor ü der Nau nun irſcho und Stadtrat Wolff- Merſeburg ab. Seminarober-
Hemprich eröffnete die Veranſtaltung mit einer An

ſ die mit einem Hurra auf Kaiſer, Heer und tte ſchloß.
f ſetzten die turneriſche Spiele durch über jugendliche

Turner aus dem ganzen Kreiſe ein. Jn den Mannſchaftskämpfen
ſiegten 12 Jugendkompagnien bezw. turneriſche Vereinigungen,
und im Dreikampf über 100 Teilnehmer. Sie erhielten Eichen-
krän Dr. Taube ſchloß die Veranſtaltung mit einem Hoch
auf Vaterland.

(Anhaktiſche Turnwett-l

nd in den vier größeren Hauptſtädien des zogtums
werden ſoll. Eingeleitet wurde die in Gegenwart der

Sp der Behörden und des Vorſitzenden der Landeszentralſtelle
für Jugendpflege in Anhalt, Landgerichtsrat Dr. Beyer Deſſau und
eines zahlreichen Publikums ſtattgefundene vortrefflich ver
laufene Vreranſtaltung vormittags durch einen Geländelauf.
Zu dem Lauf in der Gruppe A (über 16 Jahre) 6,8 Kilometer
traten über 70 Läufer und in der Gruppe B (unter 16 Jahre
89 Läufer aci, In der erſten Gruppe errangen Kettenbeil,
Jungwehr Hecklingen. den 1. Preis (25 Min. Laufzeit) und
Dietz e, Fußballklub 98 Deſſau, den 2. Preis (25,6 Min.); in
der zweiten Gruppe wurden Schütze, Jungwehr Zerbſt, erſter
(18,81 n Richter, Jungwehr Zerbſt, zweiter (14,04 Min.)
und r ngel, Eymn. T.-V. Bernburg und Karl Fricke,Jungwe geelngen dritter und vierter (je 14,05 Min. Nach-

mittags 2 Uhr en auf dem Hof der Kaſerne vor dem
Heidetore die turneriſchen Wettkämpfe. Nach gemein
ſchaftlichen Freiübungen, an denen gegen 200 Wettkämpfer teil
nahmen, folgten in bunter Reihe Stabhochſprung, Gewichtheben,
100-MeterLauf, Eilbotenlauf über 400 Meter, Kugelſtoßen und
Nehmen der Militärhindernigbahn, ſowie verſchiedene Sonder
vorführungen. Sämtliche Kä zeugten von regem Eifer und

Können der jugendlichen Wettkämpfer. Bei der
Preisverteilung hielt Landgerichtsrat Dr. Be her eine
zündende Anſprache, die er mit einem Hoch auf Kaiſer Herzog
und Heer ſchloß. An Preiſen ſtanden eine große Anzahl wert-
voller Wander und Ehrenpreiſe ſowie Diplome und Eichenkrängze
ur Verfügung. Erſte Pweiſe errangen im Dreikampf Walteran ehe im Eilbotenlauf für Schüler höherer
ehranſtalten SeminarT.V. Cöthen, im Eilbotenlauf für alle

Teilnehmer T.V. Roßlau, im Hindernislaufen Georg Anton
T. V. Deſſau.

Der kalte Juni
Aus verſchiedenen Gegenden Thüringens wird ge

meldet, daß die letzken Nächte Froſt brachten. Stellen
weiſe ſind Kartoffeln und Bohnen erfroren.
Jetzt ſcheint aber eine durchgreifende Beſſerung
des Wetters bevorzuſtehen. Wetterkundige behaupten, daß
in der zweiten Hälfte dieſer Woche mit dem Beginn
einer Periode trockenen und beſtändigen
Sommerwetters gerechnet werden könne,
das vielleicht bald zur Ausbildung größerer Hitze
führt. Man muß, ſo ſchreibt ein Leſer dem „F. G.“, bis
auf das Jahr 1871 zurückgehen, um einen ähnlichen kalten
Juni zu finden. Uebrigens folgte damals im Juli und
Auguſt herrliches Sommerwetter, was ſich,
wenn die Behauptung, daß das Wetter den Sonnenflecken-
perioden analog verläuft, richtig wäre, in dieſem Jahre
wiederholen müßte.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Osmünde, 10. Juni. (Das Guſtav-AdolfFeſt),welches geſtern der Kirchenkreis Halle- Land I in unſerer

Gemeinde gefeiert hat, nahm einen geradezu erhebenden
Verlauf. Die an Geiſt und Kraft, Feinheit und Tiefe in
gleicher Weiſe ausgezeichnete herrliche Feſtpredigt desSuperintendenten Luther aus é s leben über Pſ. 93, 3 u. 4
bildete des Feſtes Höhepunkt. Eine große Feſtgemeinde, etwa
300 Erwachſene, lauſchte mit tiefſter Andacht den Worten des
Predigers, der ſeine Ausführungen um den Grundgedanken
gruppierte: „Auch das Werk des Guſtav-Adolf-Vereins ſteht
unter dem Worte: „Sei ſtille dem Herrn und warte auf ihei.
Jſt groß auch die Not, größer iſt Gott. Darum allewege getroſt
und getreu!“ Die Nachverſammlung ſchloß ſich würdig
der gottesdienſtlichen Feier an. Sowohl die Anſprache des Orts-
rer Klemann, die des Vereins Notwendigkeit auch für

Zukunft und ſeine großen Zukunftsaufgaben darlegte, als
die des Agenten, Pfr. Ullmann-Halle, Ausführungen
über die Arbeit und Aufgaben des Vereins in der Oſtmark, als
auch endlich die feinſianige Anwendung des Nehemia- Berichtes
4, 11 durch Konſ.- Rat Gutſchmidt Reideburg auf den Ver
ein, der auch, wie die Juden beim Bau der Mauern Jeruſalems
mit der einen Hand die Kelle zum Bauen, mit der anderen die
Waffen zur Verteidigung zu führen habe, boten der großen Zu
hörerzahl ganz Treffliches. Daneben dürfen die wirklich her
vorvagenden Darbietungen des Kirchen Jungfrauen- und
Kinderchores in Gottesdienſt und Nachverſammlung nicht ver-
geſſen werden. Das ganze Feſt war wie aus einem Guß und
Geiſt, eine herzerhebende Feier.

Aus dem Kreſe Jerichow II, 19. Juni. (Die Kreis
ſhnode des Kirchenkreiſes Altenplathow) tagte
unter Vorſitz des Superintendenten Lüdecke- Altenplathow in
Genthin. Jn den Vorſtand wurden gewählt die Herren Superin-
tendent Lüdecke, von Byern, von Pieſchel, Paſtor Usbeck und
Paſtor Kahle. Bei der Beſprechuno des Ephoralberichts wurde
beſonders auf die Schwiergkeiten in der Pflege der männlichen
Jugend hingewieſen. Ueber das vom Konſiſtorium geſtellte
Thema ſprach Paſtor Heß Genthin. Die Kreisſhnode
des Kirchenkreiſes Sandau wurde in Schönhauſen
unter Vorſitz des Paſtors Bolle Buckow abgehalten. Aus
dem Ephoralbericht ſei hervorgehoben, daß von den Geiſtlichen
im letzten Jahre aus dem Kirchenkreiſe geſchieden ſind Superin
tendent BodenſteinHohengöhren, Paſtor Herrmann-Jerichow,
und Paſtor Rudloff-Böhne. Nach Jerichow iſt Paſtor Bekel aus
Schönfeld gegangen. Zum Superintendenten in Hohengöhren iſt
Pfarrer Jordan, bisher in Hohenlohe, gewählt. Die Einführung
desſelben in ſein neues Amt erfolgt am 25. Juni. Von den
71 Lehrern des Kirchenkreiſes ſtehen 38 im Felde, 4 ſtarben
den Heldentod. Den Hauptvortrag über das vom Kon
ſiſtorium geſtellte Thema hielt Paſtor Gloel-Milow. Bei der
Beſprechung wurde der Vorſchlag gemacht, chriſtliche
Männervereine nach dem Kriege zu gründen,
um in ihnen beſonders die Feldzugsteilnehmer aus allen
Ständen zu ſammeln. Die Einführung des neugewählten
Superintendenten Jakob in Zieſar findet am 9. Juli ſtatt.

X Merſeburg, 19. Juni. (Zu Sanitätsräten er
nannt) wurden die hieſigen praktiſchen Aerzte Dr. Broh
mann und Dr. Wein reich.

Lebens und Genußmitkelfragen
X Merſeburg, 20. Juni. (Die Fleiſchkarte) tritt von

heute ab in Kraft. Es gibt pro Kopf und Woche 200 Gramm
Fleiſch oder Fleiſchwaren.

Lebensmittel). Die Verwaltung des Landkreiſes

Nach beendeter gesetzlicher Lager- Aufnahme findet der

Verkauf sämtlicher Warengattungen 9
his zum 3l1. Juli ohne Bezugschein statt.

FF r r. Juni.ä m e. and hi de ale ein ö tlichere u l Jahrwiederholt

tzk. Weißenfels, 19. Juni. Billige Kirſchen als

Weißenfels hat einen r zum Verkauf an die minderbemit n rfügung geſtellt,
Die Kirſchen ſollen an die Lebensmit fte in den Ortſchaften
und Städten des Kreiſes mit der Bedingung eines Verkaufs zum
Preiſe von 20 bis 25 Pfg. abgegeben werden.

W. Rudolfſtadt, 19. Juni. (Ginführung der Fleiſch
karte.) Am 1. Juli werden auch im ganzen Fürſtentum die
Fleiſchkarten eingeführt. Die Höchſtgrenze wird auf 500
Gramm Fleiſch ohne Knochen und Beilage, Wurſt, Speck
oder Rohfett, oder 625 Gramm Fleiſch mit Knochen feſtgeſetzt.
Kinder bis 4 Jahren bleiben unberückſichtigt, Kinder bis zu
6 Jahren bekommen die Hälfte.

y. Aus dem Elſtertale, 19. Juni,
lich e 8.) Die gute Ueberwinterung unſerer Bienen, ſowie die
herrliche Witterung während der Obſtbaumblüte ließen ein recht
ergiebiges Honigjahr erhoffen. Das nun aber ſchon länger an
haltende regneriſche und kalte Wetter hat dieſe günſtigen Aus-
ſichten weſentlich getrübt. Auch die Schwarmluſt war wegen des
ungünſtigen Wetters keine beſonders rege.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Biere b. Magdeburg, 19. Juni. (Ge h. Kommerzien

rat David Coſte Hier ſtarb im 64. Lebensjahre der
bekannte Zuckerinduſtrielle und Großkaufmann Geh. Kom-
merzienrat David Coſte.

Rieſtedt, 19. Juni. (Ueb erfahren und getötet.)
Der Sohn der Frau Agte in Rieſtedt, deren Mann im Felde
ſteht, wurde von einem Eiſenbahnzuge überfahren, ſo daß der
Tod auf der Stelle eintrat.

Heiligenſtadt, 19. Juni. (Tödlicher
[3* Der 17jährige Ernſt Thüne aus Mengelrode

i Heiligenſtadt erlitt in einem Dortmunder Eiſenwerk eine
ſchwere Quetſchung des Unterleibes. Nach kurzer Zeit erlag
er den ſchweren Verletzungen.

Diebſtähle und andere Skrafkaken

Oſendorf, 19. Juni. (Diebſtähle). Jn der Nacht zum
18. Juni drangen bei der Kriegersfrau G. hier Diebe ein. Als
ſie mitten in der Diebesarbeit waren, erwachte Frau G. aus dem
Schlafe und rief um Hilfe. Als dieſe herbeikam, ſuchten die
Diebe mit einer Geldbeute das Weite. Ferner wurde bei einem
hieſigen Arbeiter eingebrochen und ſämtliche Kaninchen geſtohlen.
Dem Bezirks-Wachtmeiſter gelang es, den Einbrecher, einen
Knaben, zum Geſtändnis zu zwingen.

Bruckdorf, 19. Juni. (Diebſtähle). In der Nacht zum
18. Juni drangen Diebe bei dem Bäckermeiſter H. hier ein. Aus
dem Laden entwendeten ſie über 83000 Brotmarken. Auch in die
Filiale des Konſumvereins verſuchten Diebe einzubrechen. Sie
wurden aber geſtört und nahmen ſchnell reißaus.

Dieskau, 19. Juni. (Geplanter Ueberfall?).
Als ſich vorgeſtern morgen der junge Arbeiter T. zur Arbeit
begab, kamen plötzlich an dem Kreuzwege in der Nähe von Oſen-
dorf zwei Männer aus einem Kornfelde auf ihn zu. T. drehte
ſich um und eilte ſeinem Heimatdorfe zu. Die beiden Männer
verfolgten ihn bis kurz vor Dieskau.

K. Bitterfeld, 19. Juni. (Wieder 2 Fahrräder ge-
ſt o hlen.) Einem Arbeiter wurde hier ſein faſt neues Fahrrad
geſtohlen. An demſelben Tage iſt ferner ein dem Kaufmann K.
gehöriges Fahrrad entwendet worden.

(Ein Reh in dery. Oberthau bei Schkeuditz, 19. Juni.
Schlinge.) Jagdſchutzbeamte fanden in den hieſigen Wal-
dungen ein Reh in einer Schlinge hängen. Jn der Annahme,
daß der Schlingenſteller ſeine Fanggeräte unterſuchen würde,
verbargen ſich die Beamten im Unterholz. Bald ſahen ſie, wie
ein Mann ſich der betreffenden Stelle näherte und das Reh aus
der Schlinge löſte. Der Mann wurde angehalten und ſeine
Perſonalien konnten feſtgeſtellt werden.

tzk. Eiſenach, 19. Juni. (Zu dem Straßenraub im
Annatal), wo die Lehrerin Fräulein Kroll aus Roſtock von
einem unbekannten Mann überfallen, einer Handtaſche bevaubt
und durch Meſſerſtiche verletzt wurde, erläßt das Großherzogliche
Amtsgericht einen Steckbrief gegen den 25—80 Jahre alten
Täter. Auf der Flucht hat der Menſch außer einem engliſchen
Gummimantel und einem olivgrünen Lodenmantel ein Schrift
ſtück mit dem Titel „O du Jugend, Novelle von Albert Oertel“
weggeworfen. Die Erzählung iſt in gewandter und orthographiſche Schrift auf Briefbogen geſchrieben, etwa 34 Seiten

ark.
Verſchiedene Vachrichten

S Brachwitz, 19. Juni. (Blindenkonzert.) Der
Verein der Blinden von Halle und Umgegend
(Vorſitzender: Klavierſtimmer Roſenthal, Kl. Sandberg 17) be
reitete uns am letzten Sonntag abend eine große Freude durch
den vaterländiſchen Unterhaltungsabend mit Chorgeſängen und
Deklamationen. Der exnſte und humoriſtiſche Inhalt hat uns
aufs neue ermuntert, unter dem Drucke des Krieges auszu-
h e ren in Vaterlandsliebe und Opferfreudigkeit, in Gottver-
triruen urid Geduld bis zu einem geſicherten Frieden.y. Raßnitz (Kr. erſ 19. Juni. (Beſitzwechſel.)
Bei der Verſteigerung des Nachlaſſes des verſtorbenen Kauf
manns Chriſtel ging das Grundſtück nebſt zwei Morgen Feld
zum Preiſe von 10 000 Mark in den Beſitz des Korbmacher-
meiſters Grahneis über.

Gera, 19. Juni. Kein Schluß der Textil-
fabriken.) Hier iſt das Gerücht verbreitet, daß die Textil-
fabrikanten am 1. Juli ihre Fabriken gen ſchließen woll
ten. Ein ſolcher Beſchluß iſt jedoch von den hieſigen Fabrikanten
nicht gefaßt; dieſe beabſichtigen vielmehr, ihre Betriebe,
wenm auch in beſchränktem Maße, ſo lange im Gangezu er-
halten, als ihnen möglich gemacht wird, irgendein erial
ſie men das ſich für die hieſige Fabrikation verwenden
äßt.

Sommersprossen
gelbe Flecke, Leberflecke, unreinen Teint beſeitigt „Chloro“Hautbleich
creme. Tube 1 A. Jn Apotheken, Drogerien, Parfümerien.

(Bienen wirtſchaft

Unglücks

Verantwortlich:
Fr den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und

ndelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O, Kreibohm,
ſämtlich in Halle (Saale).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Berliner Schriftleitung: O. Sommerburg in Berlin.

Geschäftshaus

EWIN
an der Saals, Marktplatz 2 u. 3. I
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Bonifaziusſtr. 20. Telephon 2597. Fabrikbeſ. Bremer, Halle a. S., Gr. Steinstr. 171, den 19. Jani 1916.
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en caſucht änderweitige Beſchäftigung od. Verirauegsſtennne, r
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Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

Knechte, P e Heute morgen verschied nach langem Leiden der frühere Inhaber
éwerbsmäsiger unserer Firma, Herreingehend unterrichten will, lese täglioh Hermann Her er,

Neue Ding. landw. Mamſels, Zur F r itz Baumgar tel.
larinn., Stuben-, Haus u. Küchen
mädchen ſuch. Stelle auf Rittergüt. Viele JahBerliner Börsen- rer ele Jahre hindurch hat der Verstorbene unserer Firma als Chet vor-Laura Falcke, er a gestanden und dieselbe aut hoher Stute zu erhalten gewusßt.Bericrhie ewerbsmässige Stellenvermittierin 1z Seertt 22 (dirett am Markv. Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren,

Abonnementopooie: d. 16,- pro Ouergal. Halle a. S., den 19. Junl 1916.Probenummern dureh d. Expedition Berlin C., Heillgegeiststr. 49. R vermietungen Die Inhaber der Firma Pr Baumgartel
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W a 5 Simmerwohn, P. Becker. W. Lemchke.
O GCera nWratzke u. Stelger, Focr e et ne

Junwelen Gold Sber. ſ1194a 1 Feldhan, Steinweg 46/47,

Anfang S. 30 Vhr.

„Die Pantergräfin“

Statt besonderer Meldung
Heute Morgen entschlief sanft nach langem, schweren Leiden mein herzens-

guter Mann, mein innigst geliebter Sohn, unser guter Bruder, Schwager und Onkel



Beilage zu Nr. 285 der Halleſchen Feitung 21. Juni 1916
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

In entſcheiödender Zeit
wenden wir ins aufs neue an die Ceſer und Freunde der

Halleſchen Feitung
und an alle, die das Bedürfnis fühlen, über die bewegenden Fragen des Tages, über die Fragen von

Krieg und Frieden
raſch und zuverläſſig unterrichtet zu werden. Unſere Leſer wiſſen, daß gerade hierin ein Hhauptvorzug der
halleſchen Zeitung liegt. Hls

täglich zweimal, früh und nachmittags, erſcheinendes Blatt
ſſt ſſe im Nachrichtendienſt in ihrem geſamten Verbreitungsgebiet unübertroffen, ja unerreicht. In direkter Ver-
bindung mit allen maßgebenden Hachrichtenſtellen und dank ſorgfältiger einrichtungen, ſowie dank ihrer

eigenen Berliner Schriftleitung
iſt die Halleſche Zeitung in der Cage, ihre Ceſer über alles wichtige auf allen Gebieten denkbar raſch und 2uverlälſig
auf dem [aufenden zu halten. Mit Genugtuung vermag die Halleſche Zeitung darauf zu verweiſen, daß

ihre Politik und ihre Siele,Die
F Der für die ſie unbeirrt ſtets eingetreten iſt, in den gewaltigen Lehren des Weltkrieges ihre glänzende Rechtfertigung

gefunden haben. In ihrem

agen unterhaltenden Teil,e dem, neben dem in jeder Ausgabe Gebotenen die bekannte Unterbaltungsbeilage „Halſeſcher Courier“ und eine beſondere
amen iluſtrierte Sonntagsbeilage dient, bietet die Halleſche Zeitung geſunde und gute Kolt und achtet, eingedenk ihrer Huf-
r gabe als echtes deutſches Familienblatt, beſonders auf Sauberkeit. Ein
hneee 84. ausgedehnter Provinzteilsetzt ſich die Aufgabe, die ſo notwendige Verbindung zwiſchen Land und Stadt, ebenſo aufrecht zu erhalten,

Heimatſinn und Heimatfreude ebenſo zu fördern und zu beleben, wie der

örtliche Teil,
der neben ſeinen beſonderen, ſorgfältig gepflegten kommunalpolitiſchen Kufgaben mithelfen will, die
Brücke von Stadt zu Land 2u ſchlagen. Der täglich zweimalige

Börſen- und Handelsteil
unterrichtet ſtändig über alles für unſere Ceſer Wiſſenswerte.

Im Beſtreben, den Bedürfniſſen unſerer Bezieher ſoweit als möglich entgegenzukommen, haben wir durch eine
Verbeſſerung der Verſendung der Halleſchen Feitung es ermöglicht, daß anders als bisher in Zukunft
nun auch der größte Teil unſerer Leſer auf dem Lande in der Nachmittags Ausgabe (1. Kusgabe)
auch den Bericht der Oberſten Heeresleitung erhält, ſofern dieſer nicht was nur in Ausnahmefällen ein-
tritt erſt nach Uhr nachmittags einläuft. Huf zahlreiche Wünſche aus unſerem Celerkreiſe haben wir ferner
die ſ. Zt. aufgegebene

Montag Morgen-Sonderausgabe,
die außer ordentlichen Anklang gefunden hat, für die Zeit des Krieges wieder eingeführt.

Auf den Beifall unſerer Ceſer rechnen wir ferner, wenn wir vom I. Juli d. J. ab an Stelle der bisherigen

eine neue illuſtrierte Sonntagsbeilage
einführen, die textlich und in ihrem Bildermaterial in jeder Beziehung auf der höhe ſteht. Daneben bleibt die raſch
beliebt gewordene Modebeilage beſtehen.

Wenn wir nun dem Beiſpiele faſt aller Zeitungen folgen und angeſichts der ganz ungehbeuerlichen durch den
Krieg bedingten Verteuerung aller Rohbstoffe und angeſichts der allgemeinen ſchwierigen Cage des Zeitungsgewerbes auch
unſererſeits den Bezugspreis um einen geringen Betrag auf

vierteljährlich Mk. 5.50 (für Halle a. S. und Vororte Mk. 3.25)
heraufſetzen müſſen, ſo hoffen wir, daß dies der Treue unſerer bisherigen Ceſer keinen Eintrag tun und niemanden,
der noch nicht dazu 2zählt, abhalten wird, in den wachſenden Abonnentenkreis der Halleſchen Zeitung einzutreten.

Probenummern werden überallhin bereitwilligſt und koſtenlos durch den mitunterzeichneten Verlag abgegeben.

Halle a. d. S., im Juni 1916.

Verlag und Redaktion der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Brovinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.



Aus Halle und Umgebung
Halle, den A. Juni.

Sommers Anfang
Der kalendariſche Sommerbeginn, der auf Mittwoch, den21. Juni 825 Uhr nachmittags fällt, iſt, wie auch jeder der an

deren himmelskundlichen Merkpunkte im Laufe des Jahres, in
klimatiſcher Hinſicht nur von eordneter Bedeutung. Der
Sommer in wetterlicher Hinſicht hat zu dieſem Zeitpunkt längſt
begonnen, oder vielmehr: er ſollte längſt ei t haben.
dieſem Jahre allerdings war bisher von W Witterung
noch nichts zu merken, und der größte Teil des Frühlings war
kaum früilhlingshaft zu nennen. Bisher hat die wärmere Jahres
zeit jedenfalls den ausgeſprochenen Charakter des kühlen und

Sommers igt, und ein Rückblick auf das nun abge
aufene Frühjahr läßt vor allem die große Veränderlichkeit er

kennen, die der Witterung in den verfloſſenen drei Monaten
ihren Stempel aufgedrückt hat.

Kurz vor der e und Nachtgleiche war es in
Mitteleuropa zum erſten Male warm geworden; am 19. März
brachte es Trier, am 20. Cleve auf 21 Grad Wärme. Nach
wenigen Tagen ſtellte ſich aber unter zahlreichen Gewittern ein
ſehr empfindlicher Kälterückfall ein, der dem größten Teil Nord
deutſchlands wieder Fröſte brachte. in der Nacht zum
23. März hatte Memel 9, in der Na zum 25. F vg
8 Grad Kälte. Erſt unmittelbar vor dem Monatsſchluſſe wurde
er wieder wärmer. Groß war, beſonders im mittleren Nord
deutſchland, die Bewölkung; ſo war die Zahl der Sonnenſchein
ſtunden in Berlin nur etwa halb ſo groß, wie ſie normaler
weiſe ſein ſoll. Die in den letzten Märztagen ſich wieder durch
ſetzende Erwärmung ſchien in der erſten Aprilwoche zu unge
wöhnkich warmem und ſchönem Frühlingswetter führen zu
wollen. Schon am 3. Aprl wurden faſt überall 20 Grad Wärme
erreicht; am 4. kamen in Magedburg und Torgau mit 25 Grad
beveits die erſten Sommertage vor. Jn m das es an
dieſem Tage auf 25 Grad O brachte, ſowie in Hannover, erreichte
die mitklere Wärmemenge des 4. April 1629 Grad, einen höheren
Wert, als er je zu ſo früher Zeit an dieſen Orten erreicht wordeniſt. unmittelbe r darauf erfolgte jedoch ein jäher Rückſchlag,

namentlich in Mittel und v und das Wetter blieb
dann bis zum Ende des zweiten atsdrittels ſehr kühl und
unfreundlich. Jn der Nacht zum 11. kamen in Weſt und Mittel
deutſchland bis zu 3 unter Null vor. Erſt in
der letzten Monatswoche trat neuerdings frühlingshafte Grwär
mung ein, und nun begann ſich das in einem großen Teile des
Landes noch ſehr zu bliebene Wachstum raſch zu entwickeln.
Mit Ausnahme des war der Himmel meiſt wolkenlos;
die Nächte waren allerdings noch tig

Bedeutend waren in den meiſten Gegen ie Nieder-ſchlagsmengen, die jwiſchen dem 12. und 24. April überall am
größten waren. Erſt während der Oftertage, zu Beginn der
betzten Monatswoche, hörten die Regenfälle überall auf. Das
warme Wetter dauerte während der erſten Maiwoche noch unver
ändert fort, und während der letzten Tage dieſer zweiwöchigen,
einzigen längeven önwetterperiode des Frühjahrs erreichten
die Temperatuven its ſommerliche Höhen. Am 5. Mai
wurden in Eſfen, ſen, Gardelegen und Magdeburg
80 Grad C erreicht; Emden, Berlin, Caſſel,
n Cleve r es bis auf Wärme. Die mittlerenemperaturen der erſten Maiw. lagen demgemäß im ganzen
Lande um 5 bis 729 Grad über den für die Jahresgeit gewöhn-
lichen Werten. Zar inn der zweiten Monatswoche ſetzten
jedoch Regenfälle und Gewitter ein, die zu einer allgemeinen,
ſehr bedeutenden Abkühlung überleiteten. Schon nach wenigen
Tagen wurden in Gegenden nicht einmal mehr 10 Grad
Wärme erreicht. Am kälteſten war es gegen Ende der zweiten
Maiwoche, in den Tagen der ſog. Eisheiligen, die rauh und
unfreundlich verliefen, und während deren Herrſchaft das
Queckſilber faſt überall bis in unmittelbare Nähe des Gefrier-

unkts ſank. Jn verſchiedenen Gegenden kamen ſogar ſcharfe
achtfröſte vor; Bromberg hatte in der Nacht zum 14. 4,

Marienburg 2 Grad Kälte. Allmählich nahm dann die Erwär-
mung wieder zu; am 18. hatte Trier 26, Frankfurt a. M.
24 Grad Wärme. Die Nächte waren aber immer noch ſehr
kühl und der allgemeine Witterungs kter durchaus veränder-
lich. Während der letzten Monatsw war es in der weſtlichen
Hälfte des Landes mehrfach ſommerlich warm; am 22. Mai
wurden in Trier 29, an vielen anderen Orten 27 Grad Wärme
erreicht; während in den mittleren und öſtlichen Landesteilen
der raſche Wechſel zwiſchen kühlem und warmem Wetter um den
Monatsſchluß zu hohen Temperaturen, am 27. in Oppeln zu 29
Grad Wärme,

Auch der U ang in den Juni v ſich unter an
dauernder Veränderlichekit, wobei warme und le Tage mehr-
fach raſch miteinander abwechſelten. Ungemein heftige Un
wetter ſuchten in den letzten Maitagen beſonders Provinz
und Königreich Sachſen heim; zu Chemnitz entlud ſich
am 27. ein r Unwetter, das von einer zerſtörenden
Windhoſe bekleidet war. Jn Halle g. d. Saale fielen binnen
zwei Tagen 132 wm Regen. Auch die folgende Woche begann
in Schleſien und im Königreich Sachſen wieder mit heftigen
Regengüſfen, wie überhaupt mit Ausnahme des mittleren Norddeutſchand die Niederſchläge im Verlaufe des erſten Juni-

drittels überall ebig waren. Dabei war das Wetter überall
kühl, im Weſten en die mittleren Wärmemengen bis zu
6 Grad unter den gewöhnlichen Werten. Der einzige warme
Junitag war der 9., der aber mit einer Reihe heftiger, weit
verbreiteter Gewitter eine nur umſo unfreundlichere Periode
häufiger Regenfälle und empfindlicher Kühle einleitete, die die
Pfingſttage überdauerte und zur Zeit ihren Abſchluß noch nicht
gefunden hat.

Wenn es auch den Anſchein hat, als ob binnen kurzem
warmes und Wetter eintreten würde, ſo läßt ſich
doch nicht leugnen, daß allem Anſchein nach der kühle und ver
änderliche Charakter dieſes Sommers auch weiterhin vorherr
ſchend zu bleiben ſcheint, unbeſchadet einzelner Perioden der
Beſtändigkeit und größerer Hitze. Wohl ſind in der Witterungs
geſchichte Fälle bekannt, in denen einem ungünſtigen Frühjahr
und Vorſommer ein ſchöner Hochſommer gefolgt iſt; aber dieſe
Fälle ſind nicht gerade häufig. Ueberdies kann uns in dieſen
Kriegszeiten an einem heißen und trockenen Sommer, der für
die Feldfrüchte ungünſtig iſt, nichts liegen. Einige, wenigſtens
kürzere Hitzeperioden pflegt ja auch der r Sommer zu
bringen, und da dieſe bisher noch faſt völlig gefehlt haben, ſo iſt
nehmen. daß die eigentliche Erntezeit ſie uns noch beſcheren
wird.

Laſten und Aufgaben der Gemeinden im Kriege
Schon in den letzten Jahrzehnten vor dem Kriege war

die Belaſtung der Gemeindeverbände in Preußen groß,
waren doch ihre Aufgaben, namentlich auf dem Gebiete der
Wohlfahrts und Geſundheitspflege, ganz außerordentlich
gewachſen. So betrug die durchſchnittliche Belaſtung aus
den Zuſchlägen zur Staatseinkommenſteuer in Preußen
während der Jahre 1911 und 1912 noch 186 vom Hundert,
1913 ſchon 187 vom Hundert, 1914 bereits 189 vom Hun-
dert. Jm Jahre 1915 iſt ſie ſogar auf 199 vom Hundert
geſtiegen. Für 1916 hat der Miniſter des Jnnern die Be
laſtung auf 216 vom Hundert geſchätzt. Jn Halle beträgt ſie
für 1916 bekanntermaßen 228 Prozent. Somit haben die
Gemeindeverbände Preußens außer der Staatsein
kommenſteuer noch das Doppelte ar Gemeindelaſten aufzu
bringen. Dazu kommen die ſtetig wachſenden L ſ

wendungen für die
Pflege. Bekanntlich haben die Mindeſtbet:

i tützungsgefetz, die in ſehr vielen Gemein-
den noch durch eigene Zuſchläge vermehrt werden, eine fort
dauernde erfahren. Sie werden ſich noch be-Steigerung erf
deutend erhöhen durch die Wirkung der Bundesratsverord
nung vom 21. Januar 1916, die den Kreis der Berechtigten
nicht unerheblich erweitert und die Minbdeſtbezüge der Ehe
frauen und der anderen berechtigten Perſonen auch für den
Sommer auf 15 und 7,50 Mark monatlich feſtgelegt hat.
Andrerſeits ſtanden die Beträge des Staates für die Zu
ſchüſſe, die die Gemeinden über die Mindeſtbeträge ge-
währen, nicht in dem Maße zur Verfügung, wie das Be
dürfnis erfordert. Noch nicht die Hälfte dieſer ihrer Aus-
lagen für Kriegswohlfährtspflege, die allein vom Auguſt
1914 bis Dezember 1915 etwa 811 Millionen betrugen,
konnte den Gemeinden bisher vom Staat erſtattet werden.
Nachdem die im Geſetze vorgeſehene Bewilligungsſumme
vom 110 Millionen Mark auf 200 Millionen erhöht worden
iſt, dürfte es immerhin möglich ſein, durchweg zwei Drittel
der Koſten dieſer außerordentlichen Kriegswohlfahrtspflege
zurückzuerſtatten, wie der Berichterſtatter von der Oſten
Warnitztz im Abgeordnetenhauſe zuverſichtlich betonte.

Darüber hinaus nahm in derſelben (März) Sitzung
des Hauſes der Abgeordnete von Pappenheim Ver-
anlaſſung, jede Annahme beſtimmt abzuweiſen, als ob
etwa die ſtarke Belaſtung mit Arbeit und finanziellen
Opfern, die den Gemeinden wie den Provinzen (durch die
Kriegsinvalidenfürſorge, Ausdehnung des Realkredits
und des Perſonalkredits für zurückkehrende Krieger) zuge-
mutet werden, von dieſen ungern oder widerwillig über
nommen würden: im Gegenteil ſähen es dieſe Körper
ſchaften als eine beſondere Anerkennung ihrer Geſchäfts-
führung in der Vergangenheit an. wenn ihnen vom Reich
und vom Staat neue erhebliche Aufgaben geſtellt würden.
Die von ihnen gelöſten Aufgaben waren um ſo ſchwieriger,
als ſie ſich in keiner Weiſe an Vorbilder halten konnten,
ſondern meiſt neue Einrichtungen ſchaffen mußten. Hier-
her gehören die außerordentlich ſchwierigen Maßnahmen,
die die Großſtädte für die Ernährung ihrer Be
völkerung zu treffen haben. Aber auch die kleinſten
Provinzſtädte haben in dieſer Richtung Eifer und Ge
wiſſenhaftigkeit gezeigt, die bewunderungswürdig ſind, die
nur gemeſſen werden können an den Leiſtungen aller
derer, die ſich bewußt ſind, daß die Dienſte und die Trag
fähigkeit der Organiſationen in den Dienſt des Vaterlandes
geſtellt werden müſſen.

Unter den Aufgzaben, die in verſtärktem Maße die
Zukunft den Provinzen ſtellen wird, ſteht an erſter Stelle
die Fürſorge für die Kriegsbeſchädigten.
Dieſe Sorge, die eigentlich eine Reichsaufgabe iſt, wird
nichtsdeſtoweniger von den Provinzialverwaltungen freudig
getragen. Außer den durch Verwundung Beſchädigten wird
unzweifelhaft auch eine Menge durch Krankheit Geſchwäch-
ter aus dem Felde zurückkommen. Viele werden in ihrer
Erwerbsfähigkeit beeinträchtigt werden durch die An
ſtrengungen des Feldzuges. Dieſes weite Feld der Arbeit
kann nur ſorgſam beackert werden, wenn ein gegenſeitiges
Vertrauensverhältnis zwiſchen Reich und Provinz Platz
greift und auch die Militärverwaltung ſich bei den Ver
handlungen von Vertrauen leiten läßt, kurz, wenn alles
ſich unter Ausſchaltung bureaukratiſcher Beſchränkungen
mit warmem Herzen dieſer Fürſorge widmet. Daneben ſuchten, von Paſtor Hobbing geleiteten Verſammlung im St.
ſteht dann nicht in letzter Linie die Fürſorge für unſere
heran wachſende Jugend, die vielfach im Kriege der väter-
lichen Obhut entbehrt, und in der Verſuchung ſteht durch
den frühzeitigen Arbeitsgewinn zu verwildern. Reich und
Staat, Provinz, Gemeinden und Bürger müſſen vater-
ländiſchen Sinnes Hand in Hand gehen. Und Erfolg und
Segen werden nicht ausbleiben.

Neue Beratungsſtellen des Bundes zur Erhaltung
und Mehrung der deutſchen Volkskraft

Für alle Gemüſebau, Kartoffelanbau, Obſt
und Beerenſtrauchzucht uſw. betreffenden Fragen, und
ferner für alle Probleme der Kochkunſt und des Ein
machen s ſpeziell ohne Zucker hat der Bund Beratungs
z geſchaffen. Dazu kommen noch die Einkochkurſe,

ie mit einer Schülerinnenzahl von beiläufig 300 begonnen ha
ben. Auch ſie bieten reiche Gelegenheit zur weiteren Ausbildun
und zur Ergänzung von Lücken in der vorhandenen Kenntniſſen
Schülerinnen können noch jederzeit angenommen werden. Aus
kunft über die erwähnten Beratungsſtellen und die Einkochkurſe
erteilt das Sekretariat des Bundes täglich zwiſchen 8 und 1 Uhr
und 3--7 Uhr, Phyſiologiſches Jnſtitut, Magdeburgerſtraße 21.

Der Bund hat ſich ſeit ſeiner Gründung eingehend mit der
ſo außergewöhnlich wichtigen Frage der ſexuellen Aufklä-
rung und des Beiſtandes bei den durchdie Verhält-
niſſe gegebenen mannigfaltigen Nöten ſexu-
ellen Urſprungs beſchäftigt. Manche Mutter und
mancher Vater ſteht der heranwachſenden Tochter und dem Sohne
vatlos gegenüber. Ein richtiges Wort, ein ernſter Rat zur rich
tigen Zeit kann Manches verhüten! Es iſt nun der Verſuch un
ternommen worden, auch hier hülfreich einzugreifen. Es ſind
Beratungsſtellen für die erwähnten Zwecke eingerichtet
worden. Es wird Herc Sanitätsrat Dr. Gräfe Diens
tag von 5—b Uhr, Friedrichſtraße 17, unentgeltlich für jeder-
mann zu ſprechen ſein, ferner findet jeden Freitag von 11--1 Uhr
eine ſolche Sprechſtunde im vhyſiologiſchen Jnſtitute, Magdebur-
gerſtraße 21 ſtatt. Die Herrn Prof. D. Luetgert und
Superintendent Blech werden abwechſelnd zugegen ſein.
Bewähren ſich dieſe Beratungsſtellen dann ſoll ihre Zahl ver
mehrt werden. Vor allem werder auch Beratungsſtellen einge
richtet werden die von Damen geleitet ſind. Auskunft über Ort
und Zeit der Abhaltung von ſolchen erteilt das Sekretariat des
Bundes. Etail Abderhalden

Das Eiſerne Kreuz
Dem Oberleutnant zur See Willy Strauß, Sohn des

verſtorbenen Stadtgottesackerinſpektors Strauß, iſt nach der
Nordſeeſchlacht das Eiſerne Kreuz verliehen worden.

Jn Feldpoſtſachen
wird bei der Auskunftſtelle der Kaiſerlichen OberPoſt
direktion Gr. Steinſtr. 72, Eingang Poſtſtr., Zimmer 163, nach
wie vor unentgeltlich Auskunft erteiTt, und zwar werk-
tags von 8 Uhr Vorm. bis 1 Uhr Nachm. und von 31 bis 63
Nachm., Sonn, und Feiertags von 9 Uhr Vorm. bis 1 Uhr Nachm.

Munitions-Uhren
Bekanntlich iſt die ſchweizeriſche Regierung nach beſten

Kräften beſtrebt, die ſtrengſte Neutralität nach allen Seiten hict
zu wahren. Jm S i überläßt ſich derjenige Teil der
ſchweizeriſchen Bevölkerung, deſſen Mutterſprache franzöſiſch iſt,
einem blinden Haß n Deutſchland, der u. a. dazu führte, daſofort nach Kriegeeuerus ne Kaoeht Schweiger Laſgerthrert

Kriegswohlfahrks z fabeiken
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führen, hat von dem genannten Sperr- Ausſchuß eine dies be
ſcheinigende Ausweiskarte erhalten. Vater diſche Pflicht eines
jeden Deutſchen iſt es, ſich beim Kauf einer Taſ oder Arm-
banduhr jenen Ausweis vorl zu laſſen, oder beim Bezug vonaußerhalb eine Abſchrift dieſe

wird kein Fabrikant unterſtützt, der ſich aus Haß gegen Deutſch
land in den Dienſt der uns feindlichen Mächte geſtellt hat.

Militäriſches. Befördert wurden: zu Leutnants
der Reſerve: die Vizefeldwebel Hoffmann (Karl) (Halle
a. d. S.) und Schmeidler (Torgau) im Jnfanterie- Regiment
Nr. 860, ebenſo die Vizefeldwebel Krumbhorn und Pen-
ning (Noumburg a. S.) im Reſerve-Jägerbataillon Nr. 4 und
Vigewachtmeiſter Ronnenberg (Halberſtadt) im Feldartillecie-
Regt. Nr. 223 zum Oberleutnant: der Leutnant der Re
ſerve des Jäger-Regts. zu Pferde Nr. 3 (Aſchersleben), jetzt im
Kavallerie-Regt. Nr. 88; zum Leutnant der Landwehr-
Jnfanterie: der Vizefeldwebel Jan ſen (Halle a. d. S.)
im Landw. Jnf.Regt. Nr. 74. Der Abſchied mit der geſetz
lichen Penſion bewilligt: Joachim, Hauptmann der Re
ſerve des Felddart.Regts. Nr. 53 (Eisleben), jetzt in der 2. Sr-
ſatzabteilung dieſes Regiments.

Auszeichnung. Dem Pförtner der Mediziniſchen Uni
verſitätsklinik Rie mann iſt aus Anlaß ſeines fünfzigjährigen
Dienſtjubiläums das Verdienſtkreuz in Silber verliehen worden.

Esp. Warnung für Kriegsbeſchädigte. Die Ankündigung
vieler privater Handelsſchulen, für wenig Geld und in
kurzer Zeit Unterricht an Kriegsbeſchädigte, ganz gleich welchen
Berufes, zu erteilen, könnte man vielleicht als Ausdruck einer
beſonderen wohlgemeinten Fürſorge anſehen. Anderſeits iſt
jedoch nicht von der Hand zu weiſen, daß dieſe Ankündigungen
oft nur erfolgen, um Reklame zu machen und um auf Koſten der
Kriegsbeſchädigten dem Unternehmen neue Mittel zuzuführen.
Die Ausbildung Kriegsbeſchädigter kann nur als ſachgemäß und
zweckmäßig angeſehen werden, wenn ſie im Einvernehmen mit
den zuſtändigen Kriegsbeſchädigten-Fürſorge-
ausſchüſſen erfolgt.

Mais als Pferdefutter. Dem hieſigen Kommunalber-
band iſt Mais als Pferdefutter bis einſchließlich Monat Juli
d. Js. überwieſen worden. Soweit Pferdehalter Mais für die
Monate Juni und Juli noch nicht erhalten haben, werden ſie
erſucht, die Ausſtellung von hierüber bis zum
25. Juni d. Js. im Dienſtgebäude, Dreyhauptſtr. 6, Zimmer 63,
vormittags von 8--1 Uhr, zu beantragen. Ueber die bis zu die
ſem Tage durch Bezugsſcheine nicht angewieſenen Mengen Mais
wird anderweitig verfügt werden.

Der Vortrag Sarrazin über die deutſche Sprachbewegung
im Weltkriege Mittwoch abend wird nicht im großen Hörſale,
der ſich als zu klein erwieſen hat, ſondern in der Aulg der
Univerſität ſtattfinden. Die 650 Eintrittskarten ſind, wie wir
hören, bereits vergeben. Wir tragen zu unſerem früheren Hin-
weis noch nach, daß unſere heimiſche Vortragskünſtlerin Fräu-
lein Käthe Weber den Abend noch durch Felix Dabos herr-
liches Gedicht „An unſere Sprache“ verſchönern wird.

Der Deutſche Bund für chriſtlich- evangeliſche Erziehung
hatte ſeine Tätigkeit ebenfalls in Halle begonnen, iſt damit aber
an die Oeffentlichkeit erſt jetzt getreten. Jn einer recht gut be

Nikolaus ſprach Bundesdirektor Winkler in feſſelnder, über-
zeugender Weiſe über die Schwierigkeiten auf dem Gebiete der
Kindererziehung, die rieſengroß ſeien. An der Hand des Geſetzes
der Vererbung, der Gewöhnung und der Auswirkung des Geſetzes
der ſozialen, geſellſchaftlichen Beeinfluſſung erörterte der Vortra-
gende die Hemmungen, die der Kindererziehung entgegenſtehen.
Neben den vererbten Anlagen im Kinde finden ſich auch hem
mende Hräfte: Fehler auf dem Gebiete des Fühlens der Kinder
ſeele, Charakterfehler auf dem Gebiete des Verſtellens, Charakter
fehler auf dem Gebiete des Willenslebens. Dagegen gibt es nur
ein Mittel: Erziehung! Um dieſen ererbten Hemmniſſen
entgegenzutreten, muß man über die hemmenden Chargkterfehler
Beſcheid wiſſen, muß ſie bei den Kindern erkennen. Der Bund
für chriſtlich- evangeliſche Erziehung will Ratſchläge geben, will
mit dafür eintreten, daß zwiſchen Haus und Schule zuſammen
gearbeitet wird, ebenſo mit den Geiſtlichen und Aerzten. Wir
müſſen uns zu den Kindern herablaſſen, müſſen ihnen Vocbild
ſein, müſſen ſie vor Gelegenheiten bewahren, bei denen die ererb-
ten hemmenden Anlagen wirkſam werden könnten. Unbedingter
Gehorſam iſt die vornehmſte Grundlage der Erziehung. Das Geſetz
der Gewöhnung wirkt ſich aus im Guten, aber mehr noch im
Böſen. Auch das Geſetz der ſozialen Beeinfluſſung kann hemmend
wirken. Der Vortragende ging näher auf die Notwendigkeit ein,
auch dieſe Hemmungen zu ü nden, denn wenn das evange
lichſte Sieg, wie wir ihn erhoffen, ein Pyrrhusſieg. Wir brauchen
lichſte Sieg, wie wirihn erhoffen, ein Pyrrhusſieg. Wir brauchen
Erzieher der Tat. Der Bund will alle Väter, Mütter, Erzieher
ſammeln, ſie auf dem Laufenden darüber zu erhalten, welche Ge
fahren, welche Nöte in Sicht ſind für die chriſtlich-evangeliſche Er
ziehung der Kinder. Er will auch praktiſche Anregungen geben
und gibt darum die Wochenſchrift „Haus und Schule“ heraus. Der
Jahresbeitrag beträgt mindeſtens 1 Mk. Anmeldungen zur Mit-
gliedſchaft nimmt Paſtor Hobbing entgegen.

St. Ulrich. Am Mittwoch, den 21. Juni, abends 6 Uhr,
Kriegsbetſtunde in der St. Ulrichskirche. Herr Paſtor Richter,
Beichte u. Abendm., derſelbe.

Magdeburgiſche Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft, Sek-
tion II Halle a. S. Die am Sonntag im „Ratskeller“ in Halle
abgehaltene Sektionsverſammlung war außergewöhnlich ſtark
beſucht. Mitgeteilt wurde, daß die M. B.B. 2550 000 Mk. zu
den Kriegsanleihen ichnet habe. Der Verwaltungsbericht
für 1915, aus dem wir bereits Mitteilungen gemacht haben,
wurde genehmigt, desgleichen die Jahresrechnung. Der Vor-
anſchlag für 1917 wurde in Einnahmen und Ausgaben auf
247.000 Mk. feſtgeſetzt. Die Wahlen erfolgten nach den Vor
ſchlägen des Vorſtandes. Die nächſtjährige Verſammlung ſoll

teder in Halle abgehalten werden.
Halleſcher Schützengraben an der Deſſauer-Straße. Am

Mittwoch, den 21. Juni, wird nachmittags von 3,30 bis 5,30 Mili
tärkonzert geboten.

Gefunden Verloren. Jn der Zeit vom 1. bis 15. Juni
1916 ſind nachſtehende Gegenſtände als gefunden bei der hieſigen
Polizeiverwaltung abgegeben oder angemeldet worden: 1 Geld
ſtück, 4 Geldtaſchen mit Jnhalt, 1 Kanarienvogel, 2 Kinderhals
ketten, 1 Feile, 1 Weingzipfel, 1 Damenſchirm, 1 Broſche mit
Bild, 1 Bruſtbeutel mit Jnhalt, 1 Roſenkranz mit Futteral,
1 Damenuhr, 1 Brille mit Schutzgläſern im Futteral, 1 goldene
Damen ArmbandUhr und einige Schlüſſel. Jn derfelben Zeit

t t r Trauring, gez. F. Z.,1 Zwanzigmarkſchein, 1 braune Kindergeldtaſche mit 5,76 Mi
1 Fünfmarkſchein, 1 goldener Trauring, gez. P. H. 8. 11. 91.
1 goldene Rocknadel, 1 Panamahut, 1 goldene Broſche in Form
einer Nadel, 1 ſchwarze Geldtaſche mit Inhalt, 1 TulaRocknadel,
1goldener Siegelring mit rotem Stein, 1 goldene Broſche mit

i 1 gelbeOpal, b Geldta i cheine,Stltiaſche u Se l e
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r el mit nattgoldenesbraune Kiaſhe m Inhe e 1 Wein
Farben, 1 ſchwarze chwarzer

1

1 Hundepeitſche, 1
1 Pfandſchein Nr. 757 008 von Waſſermann, 1 Schultorniſter mit

fel und Kaſten mit Namen Conrad, 1 Zwanzigmarkſchein,
1 und 1 Schal, 1 goldene Damenuhr mit langer goldener
Kett Papiergeldtaſche mit 45——50 Mark in Papier, 1 Paket
mit geſalzenen Därmen, 1 ſ. Geldtaſche mit 5——6 Mark
und braungrüner Ki l, 1 Paket mitStrümpfen, 1 ſ Damenſchirm mit Bezug, 1 ſchw

Krücke, 1 dunkelgrüne Geldtaſche
1 ſchwa Damenſchirm mit gebogener Krücke,

1 Trauring, gez. M. J., 1 alte braune Geldtaſche mit
1 Lehrzeugnis, Arbeitsbuch, Staatsangehörigkeitsaus-

weis, Anmeldungskammer bei kskammer Stuttgart,1 ſchwar Geldtaſche mit Jnhalt, 1 goldenes Gliederarmbandmit Mitte 1 ſchwarze Lederhandtaſche mit Jnhalt, 1 ſchw.
aſche mit mehreren Lichtdruckbildern und Brief, 2 Bücher

der Firma Weiſe Monski, 1 ſchwarze Geldtaſche mit Jnhalt,
1 Damenuhr mit 6 Bildern, 1 brauner Damen-Gummi-
mantel, 1 goldene Damenuhr mit Monogramm K. R., 1 kleine
ſchwarze Geldtaſche mit 2,25 Mark, 1 ſchwarze Te mit
Jmhalt, 1 Handarbeit (Bluſenteil), 1 rotbraune Geldtaſche mit

lt, 1 ſchwarzſeidener Damenſchirm mit Bezug, 1 ſchwarze
Brieftaſche mit Jnhalt, 1 ſchwarze Geldtaſche mit 9 Mark,
1 ſchwarze Geldtaſche mit Jnhalt, 1 ſilberne Damenuhr mitGeldrand 1 rotbraune Geldtaſche mit Jnhalt, 1 ſchwarzer
Dackel, 1 goldener Ohrring mit roktem Stein, 1 braune Geld
taſche mit 60--70 Mark und Zettel, 1 goldener Ring mit rotem
Stein, 1 goldener Trauring. Die unbekannten Eigentümer der

ndenen Gegenſtände werden aufgefordert, ihre Rechte inner-
6 Monaten im Polizeiverwaltungsbüro, Dreyhauptſtr. 6,

immer 100, geltend zu machen. Die nicht zurückgeforderten
ſtände werden an die Armenverwaltung oder an den

Finder abgegeben werden.
Halleſche Tageschronik. Jn der Delitzſcher Straße und in

der Gr. Steinſtraße, in der Nähe des Walhallatheaters, riß der
Oberleitungsdraht der Stadtbahn. Der Verkehr wurdenicht geſtört. Ein 80jähriger Jnvalide erhängte ſich in der
Gartenlaube eines in der Wittekindſtraße belegenen Grundſtücks.,
Lebensüberdruß bildet den Grund zur Tat.

Beſichtigung. Jm Anſchluß an die in Ammendorf
ab gehaltene Kreisſhnode der Ephorie Halle-Land I mach-
ten ſehr viele ihrer Mitglieder auf Einladung und unter Füh-
rung des Herrn Gemeindevorſtehers Hähn einen Rundgang
durch die Räume des „Kinderhortes“, der Fortbildungsſchule, der
Haushaltungsſchule und der Kriegsküche; in letzterer wurde
auch eine Koſtprobe vorgeſetzt. Alle waren von dem Geſehenen
aufs höchſte befriedigt und konnten dem Gemeindevorſteher
ihren Dank und ihre Freude über die muſtergültigen Einrich-
tungen zum Ausdruck bringen.

Brie

Vereins-Anzeiger
Halliſcher Lehrerverein E. V. Jn der Vereinsverſamm-

am nächſten Donnerstag abends 834 Uhr im „Reichshof“
die Herren Kaetzel und Senftleben über die bedeulungs

volle Tagung des Deutſchen Lehrervevreins in Eiſenach berichten.
kommen wichtige geſchäftliche Angelegenheiten zur Er

Halleſches Theater- und Konzertleben
Wohltätigkeitsaufführung im Stadttheater

Zu der Wohltätigkeitsaufführung am 28. Juni ſind dieen unter Leitung des Königlichn und Univerſitäts- Muſik
direktors Alfred Rahlwes und des Direktors Leopold Sachſe be
reits in vollem Gan Vor der veizenden Mozartſchen Oper

r in deruis ei wird, en in einem teil dieSinfonie in Fedur von Hermann Goetz, ſowie die Variationen
über ein Haydnſches Thema von Johannes Brahms zur Auf-
F Außerdem iſt eine hier noch nicht bekannte Konzert-
zene Seejungfräulein“ (nach dem bekannten Anderſenſchen

Märchen) von Eugen d' Albert vorgeſehen. Zwiſchen dem Kon-
zertteil und der Oper findet auf der herrlichen Terraſſe des
Stadttheaters, die damit ihrer Beſtimmung nach längerer Zeit
zum erſten Male dien gemacht wird, eine längere Teepauſe
ſtatt. Die Hofmuſibalienhandlungen von Heinrich Hothan und
Reinhold Koch haben ſich bereit erklärt, den Vorverkauf mit zu
n n. Der Vorverkauf an der Theaterkaſſe beginnt am
Donnerstag, den 22. Juni, um 10 Uhr.

gegeben.

„Der Trympeter von Säkkingen“. Das Wakhakkas
theater hat das S Humor und geſunden Gedanken getragene Volksſtück „Das Glücksmädel“ ſchon vom
Spielplan verſchwinden laſſen und dafür den „Trompeter
von Säkkingen“, ein nach der Neßlerſchen Oper von
Hildebrand und Keller bearbeitetes Schauſpiel, heraus-
gebracht. Dieſe 7 Bilder mit allerlei Geſangseinlagen, darunter
auch die bekannteſten Lieder aus der Oper, ſind eine Verkitſchung
der Scheffelſchen Dichtuerig. Die gewaltſam hineingezwängtenhumoriſtiſch ſein ſollenden Szenen mit dem weiſe Diene
Anton ſind ſo albern, daß auch das e lohere üt keinen
Gefallen daran finden kann. Scheffel würde ſich im Grabe um
drehen wenn er anhören müßte, wie die Schönheiten ſeiner Dich
tung hier in ſchmalzige Gefühlsſeligkeit verwandelt wurden.
Jmmerhin: beſſer dieſes auf den naiven Zuſchauer doch Eindruck
machende ſüßliche Schauſpiel als die von Geſchmackloſigkeiten,
Roheiten und Schlüpfrigkeiten erfüllten modernen Schwänke und
Operetten. Denn wir müſſen ja ſchon für alles dankbar ſein,
was die Volksſeele nicht vergiftet.

Mit der Aufführung hatten ſich alle Beteiligten viel Mühe
Das Schauſpiel wurde, neben der Neßlerſchen Muſik,

noch von Geſängen und zmelodien H. Brenners um
rankt, die ganz hübſch zur Geltung gebracht wurden. Nur mit
den Chören könnte es beſſer klappen. Walter Schramm in
der Titelrolle war darſtelleriſch wieder vortrefflich und ſchöpfte
die Rolle nach jeder Richtung hin aus. Er vermied vor allem,
das Rührſelige noch ſüßlicher zu machen und betonte die friſche,
lebensfrohe Keckheit des Studenten, Muſikers und Verliebten.
Max Prahl war ein flotter, beweglicher Kronwetter und Alice
Dreßler ſah als Margarete entzückend aus. Sie hätte nur
das allzu gretchenhaft Demütige vermeiden müſſen. Sehr gut
fand ſich Marianne Mertz mit der Rolle der Gräfin Leonore

r Artur Mohr, Klarag Leyſer unvb Elſe Herzog
gefielen.

Die Koſtüme waren farbenfroh und echt; es hätte ſich aber
vermeiden laſſen müſſen, daß ſich die in mittelalterlicher Tracht
gekleideten Menſchen in einem modern eingerichteten Zimmer
bewegen und der vom Zipperlein geplagte Freiherr in einem
neuzeitlichen Klubſeſſel ſitzt. H. R.

Bad Wittekind. Auf das am Mittwoch abend 8 Uhr ſtatt
findende Konzert (OperettenAbend) des StadttheaterOrcheſters
wird nochmals empfehlend hingewieſen.

Aus dem Gerichtsſaal
Wie es einem Mieter gehen kann

Der Arbeiter Ecke wollte Anfang Februar ſeine Wohnung
in Paſſendorf räumen, was jedoch mit unerwarteten Schwierig-
keiten verknüpft war. Er war im Beſitz eines Mietsvertrages,
der aus den üblichen gedruckten Vorlagen beſtand. Es war
nichts darauf zugeſetzt und nichts abgeſtrichen worden. Er
glaubte, ſich eben nach ſeinem Vertrage richten zu können. Jn
zwiſchen war der Mann der Vermieterin aus dem Felde auf
Urlaub und hatte zu E. geſagt, daß er nicht ziehen dürfe, weil
er vierteljährliche Kündigung habe. E. ſelbſt zahlte monatlich
den Mietzins und es war auch nichts im Vertrage bemerkt, ſo
daß geſetzlich monatliche Kündigungsfriſt gegeben war, die er
auch innegehalten hatte. Als er ziehen wollte, verweigerte die
Vermieterin Frau Papſt das Wegſchaffeen der Möbel und er
klärte dieſe als gepfändet. Sie ließ auch den Gemeindevorſteher
kommen, dem ſie einen Mietsvertrag vorlegte der ganz anders
ausſah, als der des E. Der Gemeindevorſteher unterſagte gleich-
falls das Wegſchaffen der Möbel. Darauf ſagte E., der ſich in
ſeinem Rechte zu befinden glaubte: „Sie haben nichts zu ſagen.
Das ſind ruſſiſche Zuſtände, die kleinen Leute ſo zu unter
drücken.“ Jetzt mußte ſich E. wegen Pfandbruchs und Beleidi
gung vor dem Halleſchen Schöffengericht verantworten. Frau
Papſt mußte ihren Vertrag auch vorlegen und ſiehe da, es ergab
ſich, daß dieſer Vertrag mit Zuſätzen verſehen worden war und
Abſtreichungen enthielt, die der andere im Beſitze von E. befind
liche Vertrag nicht aufwies. Gleich auf den erſten Blick zeigte
es ſich aber auch, daß dieſe Veränderungen mit anderer Tinte
geſchrieben waren. Faſt hätte Frau Papſt einen Meineid ge
ſchworen und nur auf mehrfachen Vorhalt des Vorſitzenden
wurde ſie davor bewahrt, indem ſie die Ausſage verweigerte. Sie
ſagte nur, daß die Veränderungen bereits beſtanden hätten, als
ſie den Vertrag aufs Zivilgericht ſchaffte. Sie ſcheint damit die
Forderung auf Zahlung des es für die weiteren Monate
durchgeſetzt zu haben. Unter dieſen Umſtänden mußte die An
klage wegen Pfandbruches fallen gelaſſen werden, da ſich E. in
ſeinem Rechte befunden hatte. Wegen der Beleidigung des Ge
meindevorſtehers wurde er nur zu 20 Mark Geldſtrafe ver
urteilt, da man ihm die Aufregung zugute rechnete, in der er
ſich befand, als der Gemeindevorſteher zu ihm kam. Hierbei
iſt nur nicht recht zu verſtehen, warum ſich der Gemeindevorſteher
nicht durch den zweiten, in den Händen des Mieters befindlichen
Vertrag hat beſtimmen laſſen, von einem Vorgehen überhaupt
abzuſehen. Oder hat er dieſen Vertrag nicht geſehen Jrgend
etwas ſtimmt hier nicht.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Verbandstag der Haus und Grundbeſitzervereine

Der 20. Verbandstag des Verbandes der Haus und Grund
beſitzervereine der Provinz Sachſen fand am Sonntag in Witten
borg ſtatt. Nach einem kurzen Geſchäfts- und enbericht
wurde zum erſten Vorſitzenden Stadtrat Schneider- Magdeburg
einſtimmig wiedergewählt und damit Magdeburg als Vorort er-kannt. Ebenſo erfolgte einſtimm Wiederwahl des n
Vorſtandes. Rechtsanwalt Herzfeld Halle a. d. hielt
einen Vortrag über „Schätzungsamt und Stadt-
ſchaften“. Er berichtete über die dankenswerten Aenderungen
und Erweiterungen, die der Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes
an beiden Entwürfen vorgenommen hat. Seirie ſachlichen und
klaven Ausführungen fanden in einer Reihe von Leitſätzen Feſt
legung. In der lebhaften Ausſprache ſtellte ſich der Verbandstag
auf den Standpunkt, daß die Feſtſetzung der Schätzungsämter
nicht nur für die Beleihung, ern noch für die Beſteuerung
Geltung haben müſſe. Ueber Genoſſenſchaftsbanken
der Hausbeſitzer berichtete Erde Magdeburg. Er trat
dafür ein, daß möglichſt überall HausbeſitzerGenoſſenſchaften
ur Beſchaffung und Sicherung der Hypotheken eingerichtet werr müßten. Die von der Regierung geplante Stadtſchaft er

fordert als Grundlagen für die Beleihung an zweiter Stelle die
Bürgſchaft der Belegenheitsgemeinde. Da die Gemeinden allerbei Sebenken haben, ſoll die HausbeſitzerGenoſſenſchaft hier ein

treten. Ebenſo ſoll die Genoſſenſchaft die Vermittelungsſtelle
zwiſchen dem H P und den privaten Geldgebern bilden.
An der neuen Magdeburger Genoſſenſchaft für Beſchaffung und
Vermittlung von Hypotheken wurde gezeigt, welches die Auf-
gaben des Unternehmens ſein ſollen. Jn der Ausſprache wurde
betont, daß dieſer Gründung ein geſunder Jdeglismus zugrunde
liege, daß aber der Durchführung he Schwierigkeit ent
gegenſtehe. Um dieſe zu heben, wurde die Angelegenheit zur
weiteren Bearbeitung für die allgemeine Einführung dem Vor-
ſtande überwieſen.

Ueber „Hausbeſitzerkammern“ ſprach darauf Archi
tekt Fr. H. Reiche l- Magdeburg. Er ihrer Zweck
und ihre große Bedeutung für den ſtädtiſchen Hausbeſitz. Dieſer
bedürfe einer Organiſation, wie ſie bereits anderen Erwerbs
ſtänden zum Segen gegeben ſei. ach reichlich geſpendeter Zu
ſtimmung wurden die aufgeſtellten Leitſätze angenommen. Weiter
erging ſich der Vorſitzende über die vom Zentralverbande ge-
lante Gründung eines „Wirtſchaftsbundes“, der zum
weck habe, die Ertragfähigkeit des ſtädtiſchen Hausbeſitzes

wiederherzuſtellen und i ſeine gebührende Stellung im deut
n Wirtſchaftsleben wieder zu erringen. Es wurde beſchloſſen,

ß ſich der Provinzialverband an der geplanten Aktien-Geſell-
ſchaft mit 2000 Mk. beteilige.

Stadtverordneter Stark verbreitete ſich ſodann über
„Werbemaßnahmen für den Hausbeſitz der
Provinz Sachſen“.

Vermiſchtes
Eine „Pommern“Spende

i der Verbandstagung der raftlichen Genoſſenſchaften in Stet-
t in wurde beſchloſſen, einen Aufruf zur Sammlung eines
Kapitals für die Hinterbliebenen der mit dem Linienſchiff
„Pommern“ untergegangenen Offiziere und Mannſchaften zu
erlaſſen. Vom Verbande ſind hierfür bereits 50 000 Mark und
de Landesgenoſſenſchaftskaſſe 80 000 Mark bereitgeſtellt
worden.

Die Kriegsſammlung der Schweizer Oberpoſtdirektivn
Gine ſeltene Kriegsſammlung beſitzt die Schweizer Ober

poſtdirektion in Bern. Durch ihre Hä geht bekanntlich die
geſamte Korreſpondengz der in Deutſchland untergebrachten fran

Gelegentl

öſiſchen und engliſchen Kriegsgefangenen und unter der großenHeere der täglich einlaufenden Poſtkarten befinden ſich nicht

e die in Wort und Bild die Be ſchimpfungen
und Beleidigungen des Feindes und des feindlichen Landes ent-
halten. Alle dieſe Karten werden von der Berner Oberpoſt-
direktion zurückbehalten und einem beſonders dafür angelegten
Album einverleibt. Was hier in plumper, geſchmackloſer und
gemeiner Unkultur zuſammenkommt, iſt wohl Unglaublichſte
und wird für ſpätere Zeiten ein Dokument der höchſten Be
ſchränktheit und des äußerſten Haſſes, der trauxigſten Begleit-
erſcheinungen des Weltkrieges, geben.

Jm Streit erſtochen

Jn München wurde der ſozialdemokratiſche Gemeinde
bevollmächtigte Hutmacher Heinz mann von dem Zigarren-
händler Linsmair in deſſen Laden niedergeſtochen,
als m ſich Schimpfereien des Händlers auf die Stadtverwaltung
verbat.

Gedanken eines Soldaten
J.

Es iſt Nachb; dunkle ſchwarze Nacht. Regen und Sturm eilemn
in wilder Flucht dahin. Der Dornenbuſch zittert, und im Ver
hau ſchlagen die roſtigen Drähte aneinander, daß es klirrt und
klingt. Wer nicht auf Wache ſtehen muß, der geht nicht hinaus.

Vor meinem Unterſtand geht der Poſten auf und ab. Jm
Süden hämmern Geſchütze irgenwo die Erde und fordern Blut.
Unſer Blut dein Blut, Kamerad. Um uns iſt Frieden und ta

oſer HKrieg. Jch träume ſtill vor mich hin
Das Licht flackert, und der Rauch der Zigarette, die nie ausgeht,

legt einen feinen Schleier darum. Dann und wann hebt mein
Hund ſeinen Kopf und blickt mich fragend an, ich ſpreche mit ihm,
aber er verſteht mich nicht, und ich träume weiter hinaus, weiter
hinauf, weißt du wohin? Von einem Tag der einmal kommen
muß, wo unſere ſchwertmüden Hände ſich falten, und um unſere
harte Stirn ſich Eichenkränze winden; von dem Tag, da weiche,
weiße Hände durch mein Haar gleiten, und heiße Lipen die Sehn
fucht von meinem Munde küſſen, bis ſie müde und matt iſt. Und
im Traum ſeh ich ein Deutſchland, ein Vaterland, herrlich groß,
für das wir alles dahin geben.

II

Dicht neben meinem Unterſtande ſteht ein Dornbuſch. Er iſt
hoch und dicht, und die Vögel lieben ihn. Als ich vor en
kam, da ſtand er kahl und verlaſſen, und des Nachts ſchien er mir
wie eine unheimliche Geſtalt. Wenn die Winde über das fremde,
erſtarrte Land jagten, dann warf er ſich hin und her, rüttelte und
ſchüttelte ſich, als wollte er mitwandern. Der Dornbuſch iſt ein

wie wir. Viele feindliche Kugeln ſind an ihm vorbeige-

Händen ein hervliches, dunkelgrünes Kleid über ihn, ſeine Wun

heilten, Kraft und neues Leben durchflutete ihn, und er
ſtreckte die Arme dankbar aus, wie ein Geneſener. Blätter wuch-
ſen, und als ſeine Sehnſucht übergroß war, da trieb er tauſend-
fache Blüten, weiß und zart, und ein milder Atem füllte die Luft
ringsum. Oft, oft ſaß ich in ſeinem Schatten, wenn die Sonne
die Erde färbte. Ein Blühen ging auch durch meine Seele,
und ſie flog empor weit über die Lande, bis ihre Schwingen ſie
nicht mehr zu tragen vermochten

Nun fallen die Blütenblätter; eins nach dem andern reißt ne
der zur Erde, wie junger liegen ſie umher. Jetzte e pe relft, ad wenn die ver en vor ſind van
iſt das enswerk dieſes Sommers vollbracht. Werde ich es
erleben Und ſcheide ich, dann denk' ſich deiner du alter treuer

Geſell, der du Freud' und Leid mit mir teilteſt, der du mir ſo
viel von deinem Leben erzählteſt.

(Aus der „Liller Kriegsgeitung“.)

Zehn Hinweiſe für die Verſender von Bücher ins Feld
1. Unſere Soldaten haben Hunger nicht nur nach Brot,

ſondern auch nach der Speiſe des Geiſtes.
2. Du ſendeſt vielleicht jede Woche für drei oder vier Mark

oder noch mehr Eßwaren ins Feld. Laß dieſe Sendungen von
Zeit zu Zeit ausfallen und ſende dafür ein gutes Buch.

3. Bei der Auswahl von Wurſt und Speck hüteſt du dich
wohl, verdorbene und unſchmackhafte Ware ins Feld zu ſenden.
Auch die Soldaten mögen die Bücher und Fetzen nicht, die ſeit
Urgroßväters Zeiten auf den Speichern ihr Daſein verträumen.

4. Du ſendeſt Tabak und Zigarren ins Feld, um den Feld
grauen in der freien Zeit und in der Langeweile des Schützen
grabenlebens oder Lazarettaufenthaltes einen Genuß zu bringen.
Iſt ein Buch nicht viel mehr dazu angetan, die freien Stunden
auszufüllen

5. Deinem Gatten oder Sohn ſchreibſt du täglich, vielleicht
vieles, was ihn noch nicht einmal intereſſiert, möchteſt ihm aber
recht vieles mitteilen und ſein Herz freudig ſtimmen. Ergänze
deshalb deine Briefe durch die Zuſendung eines Buches.

6. Unſere Feldgrauen lieben die Kameradſchaft. Gib ihnen
durch ein Buch einen neuen Kameraden. Sein Erſcheinen
bringt Sonne und Freude, bedeutet ein Erlebnis in der Ein
tönigkeit des Kanonendonners; es wandert von Hand zu Hand.

7. Bei deinen Feldpoſtſendungen haſt du dir zum Grund
ſatz genommen „Das Beſte iſt für unſere Feldgrauen gerade
gut genug.“ Laß es auch für deine Bücherſendungen gelten.
Kaufe keinen Kitſch. Biſt du in der Literatur wenig bewandert,
laſſe dich belehren durch einen gewiſſenhaften Buchhändler.

8. Bedenke, daß unſere Krieger Ablenkung von ihrem Er-
leben haben, all das Grauſame, was ihnen die Hölle der
Schlachten in die Seele hämmerte, vergeſſen wollen. Sonniger
Humor, Bücher, die zur Seele ſprechen, bringen ſchnell dieſe
Ablenkung und das Vergeſſen.

9. Keine Wohltat gibt es für die Soldaten in den
Ruhepauſen, als ihren Körper von e nd Ungeziefer zu
reinigen. Wenn der Geiſt in Büchern badet, ruht der Körper
ſich aus und kräftigt ſich zu neuen Taten.
ich Du kannſt Sämann ſein, wenn du Bücher ins Feld

Darn vas ſie enthalten, wird meiſtens einen Einfluß

haben auf das ganze Leben des einzelnen und Früchte tragen
wenn der Frieden kommt. („Köln. Volksztg.

Die deutſchen Univerſitäten im Kriege
Wie unſer ganzes öffentliches Leben, haben auch die Univer

ſitäten ein erſtaunliches Maß von Widerſtandsfähigkeit gegen die
igniſſe bewieſen. Nach dem kürzlich erſchienenen Kalender

für das Sommerſemeſter 1916 betrug im vergangenen Winterſe
meſter die Geſamtzahl der immatrikulierten Studierenden 54 966;
in dem letzten Winterſemeſter vor Ausbruch des Krieges, alſo
1913/14, hatte ſie 59 601 betragen. Hiervon waren rund 5000
Ausländer geweſen, deren Zahl jetzt auf 1850 gefallen iſt. Wäh-
rend der abſolute Rückgang alſo 4635 beträgt, berechnet er ſich
für das Jnland allein nur auf rund 1000. Allerdings ſtanden
etwa 35 bis 24 der Studierenden im Felde oder ſonſt irgendwie
im Heeresdienſt. Die Verteil der im Heevesdienſt ſtehenden
Studenten auf die einzelnen Univerſitäten iſt im allgemeinen
ziemlich gleichmäßig, nur Berlin macht eine Ausnahme. Hier
ſtanden von 8584 Studierenden nur 4553 im Heeresdienſt. Frei
lich befanden ſich unter der Geſamtzahl 1224 Frauen und 530
Fremde, alſo in beiden Beziehungen erheblich über den Durch
ſchnitt hinausgehende Anteile. Immerhin aber bleibt Berlin mit
der Zahl der Kriegsteilnehmer noch hinter dem Durchſchnitt nicht
unerheblich zurück. Die kriegeriſchſte aller Univerſitäten iſt Kiel,
dort waren von 1894 acht Neuntel, nämlich 1847, im Felde. Der
geringe Rückgang verteilt ſich auf alle Univerſitäten ziemlich
gleichmäßig. J haben einige noch zugenommen, in auffallen
dem Maße Gießen, wo eine Steigerung von 1340 auf 2246
ſtattfand. Zugznommen hat auch Bonn von 4270 auf 4476
und iſt damit an Stelle Leipzigs, hinter Berlin und München, an
die dritte Stelle gerückt. Der Rückgang der Fremden iſt natür
lich ſyhr erklärlich, die 2252 Ruſſen ſind bis auf 70 (deren Zuver-
läſſigkeit wohl über allem Zweifel ſteht), die 150 Engländer bis
auf einen und die 40 Franzoſen reſtlos verſchwunden. Hingegen
iſt die Zahl der Oeſterreicher nur von 887 auf 557, die der Bul
garen von 122 auf 74 und diejenige der Türken von 60 auf 47
gefallen.

von 3686 auf 4766 geſtiegen. dem AndrangFakultäten ſind w.beklagte UeberfüllungM r r ger We vielr akademiſchen Perufe u mehr des akademiſ N5 iſchen Nachwuchſes durch den Krieg



e Serviee in grösster Auswahl, besonders schöne,
Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, mir ör. 7

rerMit einer
in Köln beim

vor den Mitreiſenden

und rege Benutzung dieſer Schreibſtuben in

kein Anlaß zur von Auszeichnungen.
zweimal vorgekommen, daß beſondere Medaillen für
gefangene g wurden. Die eine gehört der neueren Zeit
an und iſt von König Leopold II. von Belgien für die deutſ
Soldaten geſtiftet worden, die 1870/71 auf irgendeine Weiſe die
Grenze überſchritten und in Belgien interniert wurden. Dieſe
Medaille war aus 5 und wurde an ſchwarz-goldrotem

e e ne hähäe ſie e Rrt andere Seite lautete: „Den dverwun
igjene la erg ſich auße d v er z wen Khuigt-

em t akrone Lſchuim Wappenſchild mit dem Löwen, umgeben don

u g nſch ſretedſiſchen Kriege zu Anfang des
im ni19. Je hutdert! hatte König Ferdinand VII. von Spanien

ne Medaille für Kriegsgefangene geſtiftet. Sie wurde ſolchen

Kriegern verliehen, die in anzöſi iſ Gefangenenlagern inter
niert Wafen 2 e ſie in Gold, dieMannſchaften in nkreich w. gNichtkä haben dieſe M i lle erhalten. J

Die Geſchichte eines ſchwarzen gg Vie

Eben chwar gehören auch eOpale den ſel Seeben Ein re ches
erzählt die che Geſchichte eines dieſer Steinigen kam ein Dampfer in Brisbane an, c der an

den t hen ehe S i der Shiſſoreſe engeſterrtregeln im der e einund Nacht nu i Matroſen davor Wache ſtehen,ſt nicht etwa verſu wiede, ihn zu ſtehlen. Oft kam es
auch vor, daß der Kapitän in Begleitung des erſten oder zweiten

r ſolbſt die Kaſſe öffnete, um ſich davon zu überzeugen,
b das koſtbare Kleinod noch vorhanden ſei. Der ſchwarze Opalg das feinſte und ſchönſte Stück, das jemals in Auſtrabien ge

funden wurde. Die Männer, die ihn ans Tageslicht beförderten,
waren überglücklich.

r den Geſten g. Fund, dem ſie den Beinamen

„Flammenkönigin“ St ſt war e rRu amen zu ihrer nner,e ren Opa n den höchſten Preis, den fie ver

erklärten, daß ihnen der Stein nicht ſei. Die
me uſtigen, Juweliere in erſter WPrivatmänner, e dieſen wohl ihre en haben

Juwelierhageres Marnche kam täglich den r

e e e re Serhe“ Sungeheure Summe hatte, 28
e a und kremnien ſich ſchtveren Herzens von dem Opal, den
ſie als Glücksbringer bezeichnet hatten und den ſie aus dieſem
Grunde nicht wolltern. Der Juwelier hatte ſchon einen
Ge in London von dem ſeltenen Kauf unterrichtet

der Opal wurde, nachdem man ihn gehörig hoch verſichert
nunmehr nach der engliſchen Hauptſtadt gebracht, wo er

demnächſt zur gelangen wird. Wer ihn kaufen
z König von England oder ein engliſcherriegs

Ein „Krebsgänger“
Sinen neuen Rekord auf dem Felde verſchrobener Spork

wetterei hat Amerika mit der Leiſtung eines Fußgängers namens
Patrick Harmon zu verzeichnen, der von San Fran-
cisco rückwärts bis nach NewYork gegangen iſt, wo
er in dieſen Tagen glücklich e iſt. Der wackere Mann,der ſich bei ſeiner guwan derung das Beiſpiel des Krebſes zum
Muſter geriommen hat, hat damit eine Wette von 20 000 Dollars
gewonnen, die ihm als Preis zugeſichert wurden, wenn er unter
den ſeltſamen ſchweren Bedingungen den Weg quer durch die
Vereinigten Staaten in weniger als 260 Tagen
würde. Die Wette war am ö. W

geſchloſſen worden, und zur Kontrolle war ein Vertrauensmann
mit auf die Reiſe geſchickt worden, der normalgehend den rück
wärtsſchreitenden Herrn Harmon u Beſagter Harmon
ſelbſt hatte ſich vor der Bruſt einen Spiegel angebracht, der ihn
über den Weg belehrte, den ſeine Füße zu nehmen hatten.

Börſen- und Handelsteil
Ueber den Stand der Zuckerrüben

r O. Licht im BörſenTourier“: Für den Fortgargerwieſen ſich die Verhältniſſe Südenh wo mehrfach ergieb.ge Niederſchläge zur U
des Außenbetriebes nötigten, im allgeme: nen als d
geeignet. Jn Gegenden mit warmen Böden hat manVer ziehen inzwiſchen vielfach ſchon beendet und iſt Fencae

weiſe z Nachbehackung übergegangen, während in manchen nördlichen Gebieten auf ſpät beſtellten Stücken das Verſetzen
erſt ngch im Gange iſt. Ganz nach Wunſch kamen die ſeit Freitag

im Oſten gefallenen, reichhaltigen Niederſchläge, die nunmehr auch
diejenigen Bezirke erreichten, bis zu dewen die vierwöchigen, aufdas Gebiet weſtlich der Oder beſchränkt gebliebenen Regenfälle

nicht hinübergegriffen hatten. Sowohl Halm- als auch Hack
früchte und insbeſondere Rüben, hatten von dieſer gründ-lichen Anfeuchtung nene Nutzen, wie denn über
haupt die Witterung in den letzten Tagen trotz der n
etwas niedrigen Temperauren, im allgemeinen für die Weiterentwicklung per üben als günſtig anzuſprechen iſt. Ueber
das Ausſehen der Rübenfelder lauten die Nachrichten
mit wenigen Ausnahmen recht befriedigend oder gut in
deſſen würde man es in manchen Gegenden Mitteldeutſchlands
gern ſehen, wenn die letzthin nur in Form von Schauern aufgeWeſenen Niederſchläge wieder einmal die Form eines nachhaltigen,

durchdringenden Regens annähmen. Von den übrigen rübenbau
enden Ländern meldet OeſterreichUngarn ebenfalls gün-
ſtige Witterung. Jn Frankreich rechnet man nach Mai-Um-
frage der Fabriken auf eine Rübenfläche von 64 9655 Hektar gegen
50 209 Hektar im Vorjahre. Es wäre das ein Mehr von 9,7 Pro
zent, doch liegen bekanntlich die wichtigſten Rübenbezirke Frank
reichs innerhalb des von den deutſchen Heeren beſetzten Gebiets.
Außerdem hat teils infolge Arbeitermangels, teils infolge ungünſtiger Witterung die Rübenbeſtellung in Frankreich in Pieſege

Jahre eine t erfahren, und infolgedeſſen iſtauch der Stand der Felder dort noch erheblich h
Jahre zurück. Von den Kolonien ſind wichtige Veränderungen
nicht bekannt geworden.

Freigabe von Saccharin für Branzwecke
Die Erwägungen über die Freigabe von Saccharin für die

Süßung von obergärigen Bieren ſind abgeſchloſſen und eine ent
ſprechende Bundesratsverordnung ſteht in Kürze zu erwarten.Um eine gleichmäßige und ſchnelle Zuweiſung e e an
Brauereien herbeizuführen, iſt unter Mitwirkung der Reichszucker
ſtelle vom Verband obergäriger Brauereien und vom Bund mitt
lerer und kleinerer Brauereien eine Süßſtoff-Vertei-
lungsſtelle für das obergärige Braugewerbe“
in der Form einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung gegründet
worden.

Da bis zum Erlaß der Bundesrotsverordnung noch einige
Wochen vergehen dürften, iſt die Verteilungsſtelle durch Erlaß er
mächtigt worden, bis dahin Süßſtoff ſolchen Brauereien zuzu
ſtellen, die ſonſt wegen Mangels aw Zucker zur Stilllegung ihrer
Betriebe gezwungen wären.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Se r Bochumer Bergwerk 0 Proz. Div.,

Pintſch Akt.Geſ. 8 Proz. Div., nCo. O roz. Div., Alkiang Verſicherungs Geſ. 85 Mk.

0

T.
6

m r Badiſche Lokal- Eiſenbahniv.; Admiralsgarten-Bad 0 Div.;
2 Proz. Div.; Wahs u. Frehtag Akt.Geſ.

Eelektrigzktäts A.G. vorm. W. Lohmeyer S Co., Fraukfurk.
Der Abſchluß für das Geſchäſtsjahr 1915/16 weiſt einen Gewinn
aus Wertpapieren, Zinſen und Sonſtigen von 3 997 315 Mk. (i. V.
3 959 807 Mk.) aus. Der Zinſendienſt und das Rückzahlungsauf
T für Teilſchuldverſchreibungen beanſpruchten 1 864 507 Mk.
(i. V. 1383 373 Mk.), Zinſen für Bankvorſchüſſe 179 664 M.
(164 901 Mk.), Unkoſten und Steuern 486 037 M. (445 608 M.
Dem Talonſteuerkonto wurden wie im Vorjahre 40 000 Mk. über
wieſen. Der Ueberſchu ß betrug 2 072 848 Mk. (2 070 925 Mk.
i. V.), aus dem wieder 7 ividende gusgeſchüttet
werden ſollen. Die Betriebsverhältniſſe und Ergebniſſe der Ge
ſellſchaft naheſtehenden Unternehmungen im zweiten Kriegsjahre
entſprachen laut Bericht denjenigen des Vorjahres. Insbeſondere
iſt eine Erhöhung der Betriebskoſten zu verzeichnen, die nur zum
Teil durch Betrieberſparniſſe ausgeglichen werden konnte. An
dererſeits haben die meiſten Werke befriedigende Zugänge in den
Beleuchtungsanſchlüſſen und beſonders in den Großkraftan-
ſchlüſſemn; auch die Bahnbetriebe haben zum Teil erfreuliche Verkehrsſteigerungen erfahren. Jnfolgedeſſen
konnten die meiſten iährigen Dividenden anfrechterhalten und
teilweiſe erhöht werden.

Georg A. Jasmatzi, A.G. in Dresden. Nach dem Ge
ſchäftsbericht wurde die Geſellſchaft auch zur rn er er
rung zugezogen. Die außerordentliche St W r Roh
tabakpretſe x auch im Berichtsjahre angehalt ach 384 117

Mark (i. V. 207 625 Mk.) Abſchreibungen ergab ſich ein Rein
gewinn von 15698984 Mark (i. V. 9383546 Markt
Verluſt). Hiervon wird der Verluſtvortrag aus 1914 getilgt,
weiter 88 017 Mark den Reſerven überwieſen, 600 000
Mark zur ung von b Prozent Dividende auf die
Vorzugsaktien für die Jahre 1914 und 1915 verwendet und

Mark

CLetzte Telegramme
England will ſich von Amerika wirtſchaftlich

n machenHamburg, 20. Junſ. em Hamburger Fremdenblatt“wird aus New-Yorker r berichtet,
daß in letzter Zeit die Einkäufe der engliſchen Re-
gierung in Amerika von faſt allen für die Juduſtrie
und Munitionsherſtellung nötigen Rohſtoffen
einen auffallend großen Umfang annehmen. Zuſammenhang damit behauptet man, daß von engliſcher
r alles verſucht wird, die in Amerika irSchiffsränme zu chartern, damit eine ſchleunige Be
förderung aller Rohſtoffe von Amerika nach England ſichergeſtellt

werden kann. Nicht nur in Schiffahrtskreiſen, ſondern auch in
maßgebenden induſtriellen Kreiſen Amerikas werden dieſe Be
ſtrebungen der engliſchen Regierung dahin ausgelegt, daß Eng
land ſich für den Reſt der Kriegsdauer um jeden Preis wirt-
ſchaftlich unabhängig von Amerika machen möchte,
damit die engliſche Regierung ſich für den Fall eines energiſchen
Auftretens der Vereinigten Staaten nicht im geringſten gebun-
den zu fühlen braucht. Man ſcheint in England mit der Mög-
lichkeit zu rechnen, daß die kommende Präſidentenwahl
in Amerika zu Ungunſten der engliſchen Jnter-
eſſen ausfallen könnte und daß England dann nicht mehr auf
die bisherige umfangreiche wirtſchaftliche Unterſtützung Ameri
kas rechnen darf. Wie in NewYork verlautet, iſt man im Weißen
Hauſe in Waſhington gegen dieſe eigenartigen und charakteriſti.
ſchen engliſchen Beſtrebungen keineswegs gleichgültig. Denn
erſtens werde damit kein großes Vertrauen auf den Sieg der
Wilſonſchen Partei bekundet und zweitens wäre es der
Wilſonſchen Regierung ſelbſt für den Fall eines für ſie günſtigen
Wahlergebniſſes nicht erwünſcht, ſich des wirkſamen
wirtſchaftlichen Druckes boraubt zu ſehen, ihre
einzige Waffe gegen engliſche Willkür ſei.

Bekanntlich verkündet jetzt auch Präſident Wilſon mft
allmählich wahrnehmbarer Ent ſchloſſenheit den Willen ſeiner
Regierung, die Freiheit des amerikaniſchen Handels und der
amerikaniſchen Jnduſtrie gegen jeden kriegführenden Staat
ohne Ausnahme in Schutz zu nehmen. Dieſem Verſprechen kann
er aber nur dann nachkommen, wenn er in der Lage iſt, auch
ſeinen in dieſer Beziehung an England zu ſtellenden Anforde-
rungen den nötigen Nachdruck zu geben. Man iſt ſich in
NewYork völlig bewußt, daß die Ausſichten Amerikas, ſeine
Rechte geachtet zu ſehen, ſich in dem gleichen Verhältnis ver
mindern würden, wie England in der Lage iſt, ſich von der
T Staaten wirtſchaftlich nn abhängig zr

Der franzöſiſche Heeresbericht

cht don geſtern Nach

Iuf dem linken
Mannes und r

h e a e r e de ee e hwo Zugbewegu gemeldet wurden,r 36 W ew Kaliber, das
Der Abendbericht kauket: u ſeget

a eHandgranaten Bei n Artilleriekämpfe mit

e e Chapitre

ehe Gebet Ein feind S i eS u Derene mit deut Dechrere don ihnen
wen e ſheigen Ferer decnef der Tog ruhig

Kirchliche Nachrichten.
Ammendorf Mittwoch, den 21. Juni, abends s Uhr Kriegs

betſtunde (Gedenkfeier); Paſtor Balthaſar.St. Rorbertkirche (HalleGiebichenſtein): Donnerstag, den 22. Juni
(Fronleichnam): Morgens 7 Uhr Austeilung der hl. Kommunion, vorm.
8 Uhr Fräühmeſſe, vorm. 9 Uhr Hochamt mit Predigt und Pro r
Während der Oktav morgens 7 Uhr hl. Meſſe, abends 7 Uhr
mentsandacht.

Mitteldeutsche Privat-Ban II e 1382, 13888, 1692.Poststrasse 1I2. Ausführung sämfeher bankgeschäftmenen fransabſionen

Bekanntmachung,
den unausgebildeten Landſturm betreffend.
Es wird e lt darauf hin in da e unausgebil-deten Landſti gen nach erfolgtem Aufruf des Landſturmsden militäriſchen a und Kontrollvorſchriften unterliegen und

demnach verpflichtet ſind, jede e erung anzuzeigen,
insbeſondere beim Wechſel des rer haltsortes ſich am bisherigen
Aufenthaltsorte von der Lan rolle ab und im neuen Aufent
haltsorte zu derſelben ſofort wieder anzumelden.

Hiervon werden auch diejenigen Wehrpflichtigen betroffen, die
als dauernd dienſtunbrauchbqr ausgemuſtert worden waren, ſich
auf Grund des Gefetzes vom 4. September 1915 aber erneut haben
melden müſſen.

ber r a See oder arbverwendungsnufä h ben die Meldun idienftgebändeDre en de r du be en.
r n ausgehoben wordennd e fap g, garniſonverwendungs-g oder arb d e iſt a dige en Bezirks-Grimm m r. 69 die tenagege eldung hat Beleg nach 53 Biilitär

pa- hiea W a u.S zu r.V 4- c

Bekanntmachung.
Das Mitbringen von Kinderwagen und Fa

den Wagen ſitzenden Kinder gefährdet.

unterſagt.
verordnung vom 14. September 1910 beſtraft.
gang e W und Fahrräder können in einer Bude am Ein

des Marktplatzes bis 10 Uhr abends gegen eine Gebühr vonRennen untergeſtellt werden.Wer a. S., den 17. Juni 1916.
Der Magiſtrat Die Polizeiverwaltung.

re i e i Peneſenſwefts- Erſtkl. Reitpferd,ſter unter Nr. 1 eingetragenenVamneimeitere Domnitz, e. G.

uchsſtute, r 175 gr., heller
ähne und Schwanz, edel ge-

in Domnitz“ iſt heutei eingetragen worden:

ogen, Pedigree u. Photogr. r
equeme, korrekte g.die

tz Rudloff iſt aus dem Vor

von Dame
00 Mk., verkauft

ſtande ausgeſchieden und an ſeine

träger, Pr.
e n ernſt Voigt, Dorniug

Prinzl. Verwaltung Woynowo
aegrySbbeſfün, den 10. Juni 1916.

bei Gr. Schmöllen Züllichan.
Königliches Amtsgericht.

Hhühnerweichfutter,
Marke J 5 Pfd. br. 27 Mk.,
1 ,rockenfutter (Körn.) 10 Pfd. br. 5 S ZſchagaſtLucka, S.r eKnochensehrot 10gehe Soemusehe] mil Tier Milch- u. Kraftfutter

r Biytex r Gefllüge J saranh en 10--12 r undS r Pfd. br. 3. Mk. ntner t.k. geg. raä Säcke äihweſe Verſand vonde Eiſen e verſende 2 Benter an unter Nachnahme.
P. Sabel, Neerſen, Kibrd?

hrräde u denJahrmärkten ſtört erheblich den Marktverkehr; auch nd We in l
Aus ordnungs- und ſicher-

heitspolizeilichen Gründen wird deshalb das Befahren des Roß-
platzes mit Kinderwagen und Fahrrädern während des JahrmarktesZuwiderhandlungen werden nach 88 39, 73 der Polizei

Eingängiges, anſehnliches

Kutſchpferd,
Preuße oder mindeſtens Hannöv be Halb blut, 6-8 hre
alt event. auch älter, 170-172 cm

roß, aber ſicheren Einſpänner,
preis n n ſucht

Finanpierung
Verbindung m Bank gezueht mr

zehnr guxzithüfs-
reichen Unternehmens. Off. anfer

W e Sofferte, W A. 75 d n r
rvo r r ILE- Hickory-S WegenGuterhaltenes 3155 W V Dogearts

Jagdgewehr,
lackiert und gepolstert.

Latalog Hr. 177 gratis zu Diensten.

Carl Wiema nn Im
Hasselbrooks tresao 31

F, S J J J S
53 V Für Heereslieferungen kauft

S AltMeſſing,
Zinn Zink Blei geu1

Ferd. Haasseongler,

u z 847

Metallsohläuche tn
i m m 1 m

Kleines
armonium

2rä ehe b. Zi Metallgießerei, Barfüßerſtr. 9

cent

im Rohbau und auch fertig
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